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Heraus zum Protest !

Arbeiter, Angestellte, Beamte!
Auf zum öffentlichen Protest gegen Zoll* und Brof«tuchen

Morgen Freitag nachmittag ^ 5 Llhr

Mlljsen - AllsinW Ns dm AsthllSiM !
Die Betriebe marschieren 4 Uhr geschlossen ab und nehmen auf dem Festhalleplatz Aufstellung.
Die Demonstration muß eine gewaltige und umfassende sein. Keiner fehle ! Die reaktionären Pläne müssen

zu schänden gemacht werden.
Sozialdemokratische Partei Deutschlands

Ortsverein Karlsruhe.

Ortsausschuß Karlsmhe des A. D. S. Ä . Afa-Vond Karlsruhe. Allgemeiner Deutscher Veamtenbund.
Gegen den Srolzoll

Wie bereits gestern berichtet , ist das Zollkompromiß
-wischen den Regierungsparteien zustande gekommen . Noch
w den letzten Stunden hatten die Interessenten eine lebhafte
Kampagne für die Agrarzölle entfaltet , vor der das Zen¬
trum zurückgewichen ist. Es ist ein offenes Geheimnis,
oaß das Kompromiß nur gegen den starken Widerstand
der Arbeitnehmer im eigenen Lager sowie des links gerich¬
teten Zentrumsflügels formuliert wurde, fraglich ist es,
vb diese Minderheit im Plenum des Reichstages lleber-
reugungßtreur üben, ob der fein ausgeklügelte Schlag gegen
die Interessen des gesamten arbeitenden Volkes glücken
^ ird. Jedenfalls steht jetzt das Signal auf Kampf gegen
dre Parteien des Rechtsblocks, der seine bedrohte Einigkeit
wit wirtschaftlichen Zugeständnissen an die rechtsradikalen
Agrarier auf Kosten des notleidenden Volkes aufrecht zu
erhalten sucht .

Im Gegensatz zu allen bürgerlichen Parteien , die bisher
entweder im Fahrwasser des Landbundes schwammen ocker
doch nur schtzvüchliche und nicht genügend aufbauende Krftik
w: der Vorlage übten , hat die Sozialdemokratie in einem
großen Antrag die Wege aufgezeigt (siehe Reichstagsbericht),
wre der Landwirtschaft ohne Hochschutzzölle zu helfen ist.

lehnt die Faulheitsprämie der Getreidezölle ab und
Erlangt dafür , daß der Landwirtschaft da geholfen werden
wuß. wo ihr im volkswirtschaftlichen Interesse die Hilfe
Ebenso gebührt, wie jedem anderen Volksgenossen , der um
den vollen Ertrag seiner Arbeit ringt . Schub dem Tätigen
tT nicht dem kapitalistischen Nutznießer der Bodenrente ;
Kreditgewährung an den wirtschaftlich Tüchtigen — nicht
^

»ucherpreise für gute und schlechte Bodenwirte : Hilfe und
Erratung insbesondere für die bäuerlichen Betriebe — nicht
nfr diejenigen Leute, die heute die wirtschaftliche Abhän-
mgkeit des Bauern zum politischen Machtmittel der groß-
»grarischen Interessen machen ; dazu eine Reform des Bo-

rnrechts in dem Sinne , daß der arbeitswilliae Sohn des
~QnbboIfeS auch eine Möglichkeit erhält , Boden zur Be-
solrtschaftung zu erwerben! Das ist in wenigen Stichwor-
EN der wesentliche Inhalt unseres Agrarproaramms .

Die Sozialdemokratie hat mit diesem Programm den
5-Eweis geliefert , daß sie an einer positiven Gestaltung
. ."d an der Förderung der landwirtschaftlichen Produk -

»» n den regsten Anteil nimmt . Sie hat den Beweis er-
^Mt , daß es zu einer wirksamen und volkswirtschaftlich" "glichen Agrarpolitik der Zölle nicht bedarf » sondern
rfElMehr einer stärkeren Einstellung der gesamten Wirt -
tMftskredit - und Steuerpolitik auf das große Ziel einer
ist nstvierung der landwirtschaftlichen Produktion . Es
B nichts als eine leere Phrase , wenn die Regierpng als
Sprachrohr des Landbundes behauptet , daß die landwirt -
'chaftljche Produktionssteigerung nur mit Hilfe der Zölle

zu erreichen sei . Das steht jetzt einwandfrei fest und das
verleiht unserer Partei ihre überragende Stärke in dem
Kampf gegen die Brot - und Fleischwuchervorlage der Re¬
gierung .

Die Entscheidung für das Kompromiß lag und liegt
noch beim Zentrum . Die Führer des Zentrums werden
in ihrem eigenen Lager keinen leichten Stand haben . In
keinem Falle haben sie mit ihrer Zustimmung zum Zoll¬
kompromiß ihren Kredit bei der industriellen Arbeiter¬
schaft vermehrt . Die Zeit , die mit unserer Sache ist und
nicht mit der der Brotwucherer , wird das bald ganz
zeigen .

'
Das Spiel der bürgerlichen Rechtspartien ist abgekartet

aber noch nicht ausgespielt . In wuchtigen Demonstratio¬
nen wird die breite Masse der arbeitnehmenden Bevölke¬
rung Deutschlands am morgigen Freitag den entschlossen««
Willen kundtun , sich gegen die Znteressenpolitik des
Rechtsblocks , gegen Brotwucher und Arbeitslosigkeit zur
Wehr zu setzen . Kampf heißt heute die Parole . Kampf
gegen eine Wirtschaftspolitik , die nur die Interessen des
Großkapitals , nicht die der Arbeiterschaft kennt!

- Q -

Die SerlmerArbeiter gegen die Srotzölle
Berlin , 23. Juli . Eigener Funkdienst.) Eine Vollver¬

sammlung des Berliner Ortsausschusses des Allgemeinen Deut¬
schen Eewerkschaftsbundes beschäftigte sich am Mittwoch mit
den Zollwucherplänen des Rechtsblocks . Sie
faßte folgenden Beschluß : „Die am Mittwoch , den 22. Juli
1925 tagende Plenarversammlung des Ortsausschusses Berlin
des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes erblickt in den
von der Reichstagsmehrbeit geplanten Schutzzöllen eine un¬
erhört schwere Belastung des gesamten werk¬
tätigen Volkes . Sie protestiert mit aller Entschiedenheit
gegen jeglichen Schutzzoll auf Brotgetreide , Fleisch , Gemüse
und sonstige Lebensmittel aller Art. Sie protestiert auch auf
das entschiedenste gegen die Wiedereinführung von
Jndustrieschutzzöllen , die die ganze deutsche Wirt¬
schaft in eine neue Krise hineintragen würden . Die
Plenarversammlung weist darauf hin, daß eine weitere Ver¬
teuerung der Lebensmittel und Bedarfsartikel zu schweren
Arbeitskonflikten führen wird . Sie wird alle ihr zur Ver¬
fügung stehenden Mittel ergreife« , um dieses neue Attentat
auf die Interessen des arbeitenden Volkes abzuwehren . Sie
ruft alle Arbeiter Berlins und alle anständigen und gerecht
denkenden Menschen auf , sich an der am Freitag, den 24. Juli ,
stattfindenden Protestdemonstrationen der Berliner Arbeiter zu
beteiligen .
Der frühere preußische Ministerpräsident, Genösse
Hirsch , zweiter Bürgermeister von Charlottenbvrg

Charlottenburg , 23. Juli . (Eigener Funkdienst.)
Genosse Paul Hirsch wurde am Mittwoch von der Stadt¬
verordnetenversammlung mit 3« gegen 31 Stimmen zum
zweiten Bürgermeister gewählt .

Erste Prüfung der deutschen Aote
Paris , 23. Juli . (Eig . Funkdienst.) Amtlich wird mit-

geleilt, der Minister des Auswärtigen Briand vollendete die
gründliche erste Prüfung der deutschen Sicherheitspaktnote .
Briand richtete an den französischen Botschafter in London ein
langes Schreiben , in dem er ihm das Ergebnis seiner kriti¬
schen Untersuchung auseinandersetzt und ihn beauftragt, die
zahlreichen Vorbehalte der französischen Regierung zu unter¬
breiten. Die französischen Vertreter in Warschau und Prag
wurden beauftragt, die polnische bezw . tschechoslovakische Re¬
gierung zu unterrichten , daß wenn auch die Antwort des deut¬
schen Reiches die Möglichkeit von Verhandlungen mit Deutsch¬
land gestatten , sich dennoch ernste Gegensätze zu der französi¬
schen Auffassung ergeben/ einmal hinsichtlich der Auslegung
des Artikels 16 des Völkerbundspaktes ; der das Vorgehen der
angeschlossenen Staaten im Falle eines Konfliktes regelt , und
andererseits hinsichtlich der deutschen Vorbehalte bezüglich des
schiedsgerichtlichen Verfahrens. Frankreich wird nach der An¬
sicht aller am Pakt interessierten alliierten Mächte eine Ant¬
wort an Deutschland aufsetzen , die in Berlin überreicht wer¬
den wird , nachdem sich die Alliierten über den Wortlaut end¬
gültig geeinigt haben .
Zur Einführung der Frieden-Miete in Württemberg

Stuttgart , 22. Juli . Im Landtag wurde beute bei der
dritten Lesung des Etats von sozialdemokratischer Seite be¬
antragt , den bereits in zweiter Lesung angenommenen Antrag
auf sofortige Einführung der Friedensmiete aufzubeben. Das
Zentrum beantragte, die Frage der Einführung der Friedens¬
miete dem Fianzausschub zu überweisen . Dieser Antrag wurde
angenommen , wodurch der in zweiter Lesung gefaßte Beschluß
außer Kraft gesetzt wird .

Zwei Kurierleiterinnen der KPD verurteilt
Leipzig, 22. Juli . Vor dem süddeutschen Senat des

Staatsgerichtsbofes zum Schutze der Republik batten sich we¬
gen Beihilfe zum Hochverrat und Vergehens gegen das Gesetz
zum Schutze der Republik die 21jäbrige Arbeiterin Maria
Greiner und die 27äjhrige Hedwig Haebig zu Stuttgart zu ver¬
antworten. Beide Angeklagte waren in der Zeit vom 25 . 10.
bis 25 . 11. 1923 in der Kurierzentrale des Bezirks Südwest in
Stuttgart als Kurierleiterinnen bezw . Verkehrsleiterinnen
tätig . Sie standen mit der Zentrale der KPD . in Berlin in
Verbindung und vermittelten deren Befehle durch Kuriere in
Württemberg. Das Urteil lautete gegen die Greiner auf 8
Monate Gefängnis und gegen die Haebig auf 8 Monate Ge¬
fängnis und je 100 Mark Geldstrafe .

Große Wald- und Moorbrände infolge der Hitze
Wiechendorf, 22. Juli . Das große Wiechendorfer Moor

brennt seit Freitag vergangener Woche . Am Dienstag griff
das Feuer auch auf den benachbarten Wald im Heidebezirke
über . Die Ortschaften Wiechendorf. Resse . Schlage und
Schadebov sollen zum Teil stark gefährdet sein . 100 Mann
Reichswehr sind zur Hilfeleistung entsandt . Im Moor sind
bisher .hunderte „von . Fuhren Torf verbrannt.
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Me yolitiMc Mchrsche in NeiOW
Die deottche Rote wird gebilligt

Berlin , 22 . Juli . (Eig . Bericht .)
Die heutige Beratung konnte die außenpolitische Debatte

nicht mehr bringen . Nachdem in wochenlanger, mühseliger Ar¬
beit eine äußerliche Einigung im Reichskabinett erzielt wor¬
den ist, nachdem der Auswärtige Ausschuh stundenlang vor
Absendung der Note beraten hat und nachdem die Note selbst
in die Welt hinausgegangen und veröffentlicht worden ist,
tonnte die Debatte im Plenarsaal nur eine „Rückschau" sein
und zugleich ein Versuch , etwa noch bestehende Unklarheiten
zu beseitigen.

Außenminister Stresemann sprach wieder nicht frei , son¬
dern hielt sich an sein Manuskript gebunden , eine Redeweise,
die ihm erst unter der strengen Aufsicht des Reichskanzlers
Luther anerzogen worden ist . Seine Rede brachte nichts
Neues . Er nimmt für seine Politik in Anspruch, daß sie von
den Dawesgesetzcn an bis zum Sicherheitspakt eine gerade
Linie verfolge . Er hätte hinzufügen müssen , daß diese Linie
noch weiter zurückgreife auf Scheidemann . Erzbergcr , Wirth
und Rathenau . Die Zuneigung , deren sich der Außenminister
im Reichstag erfreut , kam in einem einzigen Schweigen nach
seiner Rede zum Ausdruck. Nur in der Deutschen Volkspartei
riefen etliche seiner Freunde ein schüchternes „Bravo " .

Abg . Dr. Vreilfcheid (Soz.)
bezeichnet es zunächst als eine Mißachtung der Rechte des Par¬
laments , daß der Reichstag erst jetzt Gelegenheit erhält , nach¬
träglich zu den wichtigsten Aktionen der Regierung Stellung
zu nehmen. Das sei umso bedauerlicher , weil die deutschnatio¬
nale Regierungspartei behauptet habe, daß sie an das Fe¬
bruarmemorandum der Reichsregierung nicht gesunden sei und
weil auch der deutschnationale Innenminister Schiele sich ähn¬
lich geäußert habe. Um diesen eigenartigen Konflikt aufzu¬
klären , sei die sozialdemokratische Interpellation eingebracht
worden , nicht etwa , um die Regierung zu stürzen. (Lachen
und zweifelnde Rufe rechts .) Ich kann Ihnen (nach rechts)
vertraulich (Heiterkeit ) folgendes mitteilen : Bei aller Gegner¬
schaft gegen die jetzige Regierung haben wir «och ein Ver¬
ständnis für die Zweckmäßigkeit , gerade die Deutschnationalen
noch nicht aus der Verantwortung hcrauszulassen . (Heiterkeit .)
Ihre Beteiligung an der Regierung wird immer mehr zu einer
heilsamen Belehrung für die deutschen Wähler . (Lebhafte Zu¬
stimmung links .)

Der Konflikt innerhalb der Regierung scheint jetzt beseitigt
durch das Talent des Reichskanzlers Dr . Luther , der, weil er
mit politischen Grundsätzen nicht allzusehr belastet ist, der ge¬
borene Mann des Kompromisses ist. (Heiterkeit .)

Wir können , obwohl wir im vorliegenden Fall der Außen¬
politik nicht opponieren , uns zu einer Billigung der Regie-
rungsvolitik nicht entschließen . Wir wüßten ja nicht , wem
wir dabei unser Vertrauen aussvrechcn, Stresemann , oder
Schiele, Luther oder Eeßler oder gar Graf Kanitz, dem Vater
des Zolltarifs . Wir treiben nicht Opposition aus Grundsatz
und lehnen die gegenwärtige Außenpolitik nicht ab.

Diese Politik des Sicherbeitspaktes ist
die Fortsetzung der Verständigungspolitik unter Mirth und

Rathenau ,
die so heftig von den Dcutschnationalen bekämpft und ge¬
schmäht wurde . Herr Henning hat ja schon in einer völkischen
Versammlung Stresemann und Hergt in eine Reihe mit Erz-
bcrger und Rathenau gestellt . Ja , alle Schuld rächt sich auf
Erden . Der Sicherbeitspakt geht sogar noch hinaus über die
Erfüllungsvolitik von Wirth und Rathenau , er ist schließlich
eine freiwillige Anerkennung der territorialen Bestimmungen
des Versailler Vertrages , der ausdrücklich Verzicht auf die ge¬
waltsame Zerreißung dieses Vertrages , auf jeden Gedanken
auf einen Revanchekrieg. (Lebhafte Zustimmung links und bei
den Völksichen .) Die deutschnationalen Ankiilnger müssen jetzt
aus ihren Liederbüchern das Lied entfernen : „Siegreich wol¬
len wir Frankreich schlagen ." (Sehr wahr bei den Völkischen .)

Wir Sozialdemokraten heißen das Februarmemorandum
der Regierung gut . Wir haben sogar das Bedenken, daß es
in einigen Punkten nicht alle unsere nationalen Forderungen
erfüllt . Es wäre vielleicht angebracht gewesen , im decktschen
Memorandum daraus hinzuweisen, daß nunmehr der Anfang
der allgemeine» Abrüstung geschehen sei . — Das ist nicht ge¬
schehen. Aber trotz alledem sind wir mit den Grundelemcnten
des Sicherheitsangebots einverstanden . (Zuruf des Abg.
HSllci« : Mein Liebchen , was willst du noch mehr ! — Hei¬
terkeit .) Die Grundgedanken des jetzigen Angebots find die¬
selben wie die des Februarmemorandums . (Sehr richtig, links).
Wenn Graf Westarp noch vor einigen Tagen erklärt hat : Ein
Verzicht auf Elsaß -Lothringen ist für meine politischen Freunde
unannehmbar , so saoge ich : „Hier ist der Verzicht auf Elsaß-
Lothringen !" (Sehr wahr links und bei den Völkischen . —
Zurufe rechts : Nein !) Wenn Sie in der neuen Note den
Besitzstand am Rhein garantieren , dann bedeutet das den Ver¬
zicht auf Elsaß-Lothringen . Die neue Note geht nicht ab von
dem, was das Februar -Memorandum enthält . Das Memo¬
randum aber haben die Deutschnatioanlen abgewicsen, weil es
nicht von der Regierung , sondern nur von dem verdächtigen
Auhenminister verfaßt war .

Auch wir begrüßen die Räumung der Ruhr und wir
grüßen unsere deutschen Landsleute in den besetzten Gebieten,
insbesondere die deutschen Arbeiter , die während der ganzen
Zeit die treuesten Hüter der deutschen Republik gewesen sind.
(Lebhafter Beifall links .)

Wenn wir nun Frankreich die Sicherheit gewähren , ist
ein Grund für die Verlängerung der Befetzungsfriften

nicht mehr vorhanden ,
In der französischen Note wird etwas ganz neues konstruiert .°Es taucht da die .Schaffung eines Garanten für die Schieds-
iverträge auf . Frankreich will den Schiedsvertrag , den Deutsch¬
land mit Polen und er Tschechoslowakei abschließen will ,
garantieren . Wir werden gegen eine derartige einseitige Ga¬
rantie Widerspruch erheben. Frankreich als Verbündeter
Polens und der Tschechoslowakei kann nie so unparteiisch sein ,
daß es als Garant eines Schiedsvertrags fungieren könnte .
In dieser Auffassung find wir uns einig mit den Sozialisten

der betroffenen Länder .
Wer den Frieden will , muß obligatorische Schiedsgerichte auch
bei politischen Verträgen anerkennen . Das hätte die deutsche
Regierung Briand sagen müssen . Sie hat es aber leider nicht

getan . Es ist ein gutes Zeichen , daß die deutsche Regierung
sich in letzter Zeit des öftern auf den Völkerbund berufen bat .
Die Regierung erkennt an , daß der Sicherbeitspakt und der
Völkerbund zusammcngebören. Deutschland sollte nun auch
endlich seine Vorbehalte aufgeben und in den Völkerbund ein-
treten . (Sehr wahr ! links) , damit es mit raten und taten kann.
(Zuruf rechts : und überstimmt werden kann ! — Heiterkeit .)
Lesen Sie erst einmal die Geschäftsordnung des Völkerbundes ,
dann werden Sie sehen , daß dort Beschlüsse nur einstimmig
gefaßt werden können.

Wäre Deutschland' schon zur Zeit Macdonalds in den
Völkerbund getreten , dann würde es heute in der Frage des
Sicherbeitspaktes anders dastehen. (Sehr richtig ! links )
Es scheinen sich Fäden — vom Sicherbeitspakt nach Ostelbien
hinzuzieben. Vielleicht steht die Zustimmung einer Rechts¬
partei zu der Antwortnote mit den Eetreidezöllen im Zusam¬
menhang . (Sehr richtig ! links ) , Widerspruch rechts) . Wie
dem auch sei . Wir erhoffen positive Erfolge aus den kom¬
menden internationalen Verhandlungen .

Als Breitscheidt geendet batte , erfolgte stürmischer Beifall
bei den Sozialdemokraten und Demokraten . Verschiedenes
Zischen aus der Rechten ward durch einen erneuten Beifalls¬
sturm erstickt.

Nun kam für den Grafen Westarp eine schwere Stunde .
Er , der die Hetze gegen den Sicherbeitspakt im Auswärtigen
Ausschuß und in der Oeffentlichkeit betrieben hat , der diese
Sicherbeitsvolitik für ganz unvereinbar mit den deutschnatio¬
nalen Bestrebungen beweisen will , mußte nun einen schweren
parlamentarischen Umfall vollziehen. Bei der geringen Elasti¬
zität des Grafen wirkte der Umfall entsprechend schwerfällig.
Er meinte , man solle den bisherigen Streit wegen der Außen¬
politik begraben , aber der Graf selbst hat ja diesen Krakeel
im Auswärtigen Ausschuß und in der „Krcuzzeitung " ange¬
fangen .

Die Rede war sehr nieder gehalten und zwar gab sich Graf
Westarp einige Mühe , den raisonierenden deutschnationalen
Wählern klar zu machen , daß seine Außenpolitik sich doch etwas
von der früheren unterscheide. Aber der jetzt folgende Zen¬
trumsredner tat ihm nicht den Gefallen , dieses Verschleierungs-
manöoer mitzumachen. Mit unterstrichener Deutlichkeit er¬
klärte der Zentrumsredner Kaas , seine Partei habe für die
Fortsetzung der früheren Außenpolitik gesorgt, die vom Zen¬
trum seit Kriegsende stets betrieben worden sei . Das Zen¬
trum habe .sich der Umbiegung dieser Linie mit aller Kraft
widersetzt und werde auch in Zukunft diese Politik fortsetzen .
Der Redner erklärte , daß die jetzige deutschnationale Außen¬
politik , sei sie nun ehrlich oder unehrlich, doch nichts anderes
sei als die mit allen Waffen und Mitteln bekämpfte Erfül -
lungspolitik früherer Jahre . Auch sonst wußte der Zentrums¬
redner den Deutschnationalen manches bittere Wort »u sagen
In der Westarvschen Rede gab es eine Stelle , die im Aus¬
lands als „Hinterhältigkeit " der Deutschnationalen ausgelegt
werden kann. Er faselte nämlich davon , daß trotz aller jetzigen
Verzichte und trotz aller Verträge in einer großen Stunde mit
elementarer Gewalt das Recht sich durchsetzen werde. Also trotz
allem das Eedankenspiel mit einem „Revanchrkrieg". Man
darf ruhig annehmen , daß der Graf nicht im Ernst an eine
solche Geschichte denkt ; er spricht sie eben aus .

Die sogenannte nationale Oposition , die von den Deutsch¬
nationalen nun längst preisgegeben ist , kam an diesem Tage
eigentlich nur durch den Kommunist Stöcker zu Wort . Er hatte
infolgedessen die Genugtuung , daß ihm neben zmei Fraktions¬
kollegen auch vier deutschvölkische Abgeordnete mit Andacht zu¬
hörten . Neues brachte seine Rede nicht . Sie war der alte ,in 10 000 Volksversammlungen abgedroschene Aufruf zum
Schutz - und Trutzbündnis mit Sowjet -Rußland , zu einem öst¬
lichen Zusammenschluß gegen den westeuropäischen Imperialis¬
mus . Was hat einer solchen Politik aus dem Rheinland und
aus der deutschen Wirtschaft werden soll , ist von den Kommu¬
nisten noch niemals und auch heute nicht von ihrem Redner im
Reichstag ausgesprochen worden.

Am Donnerstag wird die Debatte wahrscheinlich mit ^de :Rede des Reichskanzlers fortgesetzt .

Sozialdemokratischer Antrag zur ProduktionSfördrrung .Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages hat im Han-
dclspolitischen Ausschuß einen Antrag eingebracht, in dem die
Reichsregierung ersucht wird, in Form einer Gesetzentwurfesein umfassendes Programm für die Hebung und Intensivierungder Landwirtschaftsproduktion vorzulegen. Der Antrag enthältins Einzelne gehende Richtlinien über einen Zolltarif , die Be¬
steuerung der Landwirtschaft, den Ausbau des landwirtschaft¬
lichen Kreditwesens und die Fachbildung, sowie den wirtschaft¬
lichen Zusammenschluß landwirtschaftlicher Betriebe . — Bei
feen Lebensmittelpositionen muß die zurzeit bestehende Zollsrei-heit zunächst um ein Jahr verlängert werden. Spätestens am
1 . Viärz 1920 soll der Reichstag einen Untersuchungsausschußvon Wissenschaftlern , Praktikern und Parlamentariern zur ein¬
gehenden Prüfüng der deutschen Landwirtschaftslage berufen.Tie Hauptaufgabe des auszuarbeitenden Programms soll es
fein , diejenigen Erschwernisse zu beseitigen, unter denen die
deutsche Landwirtschaft zurzeit am meisten leidet.

- © -

Zur
' Antwortnote

Von maßgebender Seite wird uns zu der Note geschrieben :
Die deutsche SicherhritSnote umfaßt im wesentlichen drei Pro¬
blemgruppen : erstens die Frage der Rückwirkung des Paktes
auf das Rheinland (Rheinland - Al^ommen , Besetzungsdauer
usw .), zweitens TchiedsvertragSsystemr und Garantie -Idee und
drittens die Frage des Eintritts Deutschlands in den Bölker -
bund . Es wäre ein grober Fehler gewesen , wenn die deutscheNote die Räumungsfrage zur conditio sine qua non für den
Pakt gemacht hätte . Dadurch wäre von vornherein das ganzePaktproblem zum Scheitern verurteilt worden. Kommt es wirk¬
lich zum Pakt, so ist das — darin hat die Note Recht — ein Er -
eignis , das unmöglich ohne Rückwirkung auf die Räumungs¬frage bleibe » kann . Uebrigens hat man ja auch in London eine
ganze Reihe wichtiger und aktueller Fragen nicht mit dem Ab¬
kommen verniengt, sondern neben dem Abkommen , aber im Zu¬sammenhang mit der Konferenz und nicht ohne Erfolg, wieman in diesen Tagen feststellen kann, geregelt.Der zweite Abschnitt der Note gipfelt in der Betonung der
Nnmüglichkeit , daß der Garant , sogar der durch ein Sonderbünd¬

nis festgelegte Garant , bestimmen soll, wer bei einem Konflikt
zwischen den Kontrahenten des Schiedsvertrages alz Angreifer
zu gelten hat . Diese Art von Garantie -System läßt sich mit fett
Völkerbundssatzung und vor allem mit dem Geiste des Völker¬
bundes kaum vereinbaren . In der Garantiefrage und über¬
haupt im ganzen zweiten Abschnitt liegen die harte » Nüsse, die
geknackt werden müssen . Ein genaueres Studium dieses Teiles
der Note dürfte auch in einigen Tagen ein paar rauhere Töne ia
das Echo bringen , das die Note bis jetzt auf der anderen Seite
gefunden hat.

In der Frage des Eintritts Deutschlands in de« Völkerbund»
um die sich der dritte Abschnitt dreht, will die deutsche Regie¬
rung keine Schwierigkeiten machen ; sie ist nicht grundsätzlich gegeneine Verbindung der beiden Probleme : Eintritt in den Völker¬
bund und Regelung der Sicherheitsfrage .

Die Einleitung der deutschen Note charakterisiert die Briand -
Note dahin, daß sie den Anregungen des deutschen Memoran¬
dums in wichtigen Punkten eine andere Richtung gegeben und
stellenweise weitgehende Folgerungen aus dem Memorandum ge-
Sogen habe. Demgegenüber deshalb die Bemerkung am Schlußder Einleitung , daß die deutsche Regierung sich ihre Stellung¬
nahme zu den Einzelpunkten bis zu den endgültigen Verhand¬
lungen Vorbehalte . Die deutsche Regierung will eine Beschleu¬
nigung der Paktverhandlungen . Für diese Beschleunigung etwas
zu tun , liegt zwar jetzt im Augenblick in der Hand ' der Gegen¬
seite . Aber es ist nicht einzusehen, warum nicht die deutsch«
Regierung für das Zustandekommen einer Konferenz zur Be¬
ratung der Paktfrage zunächst so gut wie gar nichts tun will.Der Weg für die Fortführung des Problems ist geebnet:Briand -Note und deutsche Paktnote bilden zusammen immer¬
hin eine Basis, auf der weiter verhandelt werden kann. j

»
Auch wir Haben von unserem Standpunkte aus gegendie Note nichts wesentliches einzuwenden . Sie scheint uns

ein Schritt auf dem Wege zu sein, den wir Sozialdemo¬
kraten als e r st e betreten baden, und der. wie wir hof¬
fen , zu einer wirklichen Befriedung Europas
f ü h r e n w i r d . Das erste Echo, das die deutsche Erwide¬
rung in P a r i s gefunden hat, ist ebenfalls nickst ungünstig .
Sicher weit günstiger als , wie wir annebmen , selbst Herr
Stresemann erwartet hat . Wir freuen uns dessen und sind
nur nicht gewiß , ob auch die Deutschnationalen
diese Freude teilen , denn einem Teil von ihnen wäre eine
andere Wirkung in Frankreich wohl nicht unsympathisch
gewesen. Im Grunde ihres Herzens machen sowohl die
d e n t sch n a t i o n a l e n Minister wie die deutsch -
nationale Reichstagsfraktion den Schritt nur
sehr ungern mit , und man tritt ihnen mit der Vermutung
wohl nicht zu nahe, daß bei ihrem Entschluß ursprünglich

-die leise Hoffnung mitgesprochen hat, dem Gegner das
Odium einer Ablehnung aufzubürden .

Was ist der Sinn des Schutzzolles?
Der Sinn des Schutzzolls ist, Kapitalisten und Arbeiter in

Wirtschaftszweige zu drängen , die an sich nicht in der Lage
sind, mit dem Auslande zu konkurrieren. Der Schutzzoll schafftaber eine künstliche Rentabilität . Wo dagegen ein an sich ren .
tabler Wirtschaftszweig zollgeschützt wird, erhöhen sich die bis-
her in ihm gemachten Profite . Diese künstliche Rentabilität und
diese Nebersetzung der Profite erfolgten auf Kosten der übrigen
Volkswirtschaft. Werden nun solche Zölle nicht nur Einzelnen »
sondern, wie die sogenannte „Kleine Zolltarifvorlage " das will »
praktisch allen Wirtschaftszweigen gegeben , so ist es die Masse
der Verbraucher, d . h. die Arbeiter , und Angestelltenschaft und
das Beamtentum , auf die jede Last der neuen künstlichen Profite
fällt . Der Lohnkampf bringt zunächst nur einen Scheingewin« ,
denn was in Mark und Pfennigen gewonnen wird , bedeutet
zunächst nur einen Ausgleich für die Verteuerung aller Lebens¬
bedürfnisse. Die Hungerlöhne, die der Arbeitgeber im Lohnstreit
nicht mehr aufrecht erhalten kann, sichert er sich auf Umwege «
über das Parlament durch den Schutzzoll !

Zunker und Säuern
Anläßlich der Agrarzolldebatte sprachen die Anhänger der '

Zölle ständig von den Interessen der Landwirtschaft. Sowohl
die Sachverständigenvernrhmnngen des Reichswirtschaftsrats wie
auch die Agrarenqnete des Reichstages haben gezeigt , daß die
Landwirtschaft nicht ein einheitliches Interesse hat, sondern daß
die Interessen der kleinere» und mittleren Bauernwirtschaftenund die der Großlandwirte einander entgegengesetzt sind . Dir
letzteren sind vor allem an der Zollvorlage der Regierung inter¬
essiert ; denn sie sind Großverkäufer von Getreide . Sie fordernaber Zölle auf Futtermittel , die dem Bauern die BiehhaltnnS
erschweren . Sie wollen eine künstliche Rentabilität für Brot¬
getreide, die den Bauern zu einer unvorteilhaften Produktiv«
hindrängt . Ihr Zollprogramm schwächt die Bauernwirtfchast -
ES macht es dem Bauern unmöglich , sich für die Eier , «nd
Schweineprodnktion die notwendigen Futtermittel zuzukanfea,weil dir Zölle zu hoch sind , um einen solchen Zukauf noch zu er¬
lauben . Die Agrarzölle nützen also den Millionen deutsche*
Bauern nicht , sondern schaden ihnen. Sie nützen nur wenigen
zehntausrnden von Großgrundbesitzern.

Zst die Landwirtschaft verschuldet?
Die Vertreter der grotzagrarischen Interessen haben immer

wieder darauf hingewiesen, daß nur mit Hilfe der Zölle die
Landwirtschaft ihre Schulden tragen könne . Im Agrarenqnete -
Ausschuß des Reichstages haben sie sogar versucht , durch „Sta¬
tistiken " festzustellen , daß dir von der Landwirtschaft heute auf¬
zubringende Zinsenlast höher sei als vor dem Kriege. Dem¬
gegenüber mutzte das Reichsernährungsministerium feststrllrn»
daß im Jahre 1932 diese Last noch nicht an die der Borkriegs¬
zeit heranrrichen werde, selbst, wenn von dann an die jetzt ans-
gewerteten Hypotheken mit 10 Prozent verzinst werde» müßte».
Diese Berechnung ist wahrscheinlich aber auch noch mit Fehler»
durchsetzt, sie zeigt jedoch deutlich , daß die Zinslast nicht mit der
allgemeinen Geldentwertung entsprechend gestiegen , d . h . sab
glcichgebliebe » ist, sonder », die BorkricgShöhe derzeitig noch
lange nicht erreicht. Von einer Ueberschuldung der Landwirt¬
schaft kann also keine Rede sein . ^

Die Räumung von Essen
Essen , 21 . . Juli . (Eig . Bericht. ) Der- Essener Stadtver¬

waltung wurde am Dienstag vormittag durch den Chef
französischen Zivilbüros mitgetrilt , daß die Räumung der
Stadt bis zum 31 . Juli 12 Nhr nachts vollk - mrpr "
beendet fein wird. Es verbleibt lediglich die französisch*,
Äohlenkommissio » , die sich mit der Lieferung der Reparation ^-,
kohlen zu befassen hat und auf Grund eines besonderenVertrages,
eingesetzt ist.
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SWlsumMlzuU Md politischer Neumfdm in Bade»
(Ein Beitrag zur politischen Geschichte Badens 1914/24 )

l.
Unter dem vorstehend wiedergegebenen Titel hat der badische

Innenminister , Genosse Remmele , im Braunschen Verlag
eine Schrift erscheinen lassen , deren Lektüre allen in Baden
politisch tätigen Persönlichkeiten dringend zu empfehlen ist.
Genosse Remmele ist als Politiker ein kühl und nüchtern abwä¬
gender und beurteilender Tatsachenmensch. Illusionen narren
und begeistern ihn nicht ; als Redner versteht er in packender
Darstellung und Argumentation zu sprechen und als Mann der
Feder gibt er sich nicht anders . So auch in der vorliegenden
Schrift . Eine Fülle von Materialien und Tatsachen werden in
wohlgeordneter Reihenfolge geboten . Remmele weiß, daß seine
Schrift keine erschöpfende Darstellung der Ereignisse des Jahr¬
zehnts 1914/24 ist ; sie soll das auch gar nicht sein , sondern eine
Art Vorarbeit . Und beim Studium der Schrift drängt sich immer
stärker die Erkenntnis aus , daß der Verfasser über weit größere
Tatsachenquellen verfügt , als sie in seiner Schrift ausgenutzt
worden sind . Wir hoffen, daß der Verfasser in einer weiteren
Schrift die Quellen voll ausnutzen wird.

Was Remmele mit seiner Schrift erreichen will , sagt er im
Vorwort klar und kurz : „ Als Ziel meiner Arbeit schwebte mir
vor, dem Leser zu zeigen, unter -welchen Begleitumständen es in
Baden zur Staatsumwälzung kam und mit was für Geburts -
Wehen die junge Republik zu kämpfen hatte , ehe die politischen
Zustände wieder erträglich wurden und Loben und Eigentum der
Staatsbürger gegen ungesetzliche Angriffe genügend geschützt
waren .

" Aus dem Polizeiminister heraus , der nunmehr schon
im siebenten Jahre die Bürde der Verantwortung für die Wic-
deraufrichtung und Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
im Lande trägt , ist die Schrift erstanden. Das ernste und
strenge Gesicht des in harter und mühevoller Arbeit gewordenen
Mannes blickt aus jedem Kapitel heraus . Wir werden aber
sehen , daß auch der Politiker und der Sozialdemokrat bei der
Abfassung mitbestimmend waren . Was der Schrift zum Vorteil
gereicht und ihren Wert erhöht.

Remmele behandelt im ersten Kapitel die Versuche gu
einer Neuorientierung , als die Wirkungen des Krieges sich
immer schwerer und sichtbarer auf das Land und auf das Volk
legten. Dabei wirkt die ruhige , beinahe aktenkalte Darstellung
und Aufzählung der Versuche in hohem Maße lebendig. Im
Dezember 1915 gab die Regierung im Haushaltausschuß eine
Erklärung ab, daß die Sozialdemokratie keinerlei nachteilige Aus-
nehmestellung erfahren dürfe . Nach dieser „Kraftanstrengung "

erholte sich die „ liberale " Negierung im Musterländle volle zwei
Jahre und sie hätte sich wahrscheinlich noch länger der Erholung
hingegeben, wenn nicht 1817 die Osterbotschaft Wilhelms II . ge¬
kommen wäre . Dazu kam, daß der badische Privatbeamtenverein
eine Reform der 1 . Kammer gefordert hat . Man regte sich, wie
Figura zeigt, im badischen Lande ungemein bescheiden . In der
2. Kammer unterhielt man sich eines schönen Tages über De-
mokratisiernng und Einführung des Verhältniswahlsystems . Die
Sozialdemokraten hatten die Abschaffung der Adelsprivilegien,
der 1 . Kammer und die Einführung des Frauenstimmrechts ge¬
fordert . Alle Häupter der bürgerlichen Volksboten wurden miß¬
billigend ob solchen Forderungen geschüttelt . Der Staatsminister
v . Dusch erklärte , da mache die Regierung nicht mit, eS liege in
Baden auch gar kein Anlaß und kein Bedürfnis vor , im Sinne
der Osterbotschaft tätig zu sein . In Baden war ja noch alles
schön ruhig und Herr v . Dusch war ein Fachminister, der das
Negieren gelernt hatte . Immerhin gab es kurz darauf auch in
der 1 . Kammer eine wenigstens akademische Unterhaltung , die ,
so flach sie auch war , die hohen Herren der 1, Kammer in nicht
geringe geistige Unkosten stürzte.

Als dann im November 1917 der Landtag zusammentrat ,
hielt es Herr v . Bodman doch für geraten , au kleinen Zuge¬
ständnissen ein bißchen hcrumzurcden . Aber — um des Himmels
willen, ja keine ordentliche Neuorientierung . Dafür sollte die
Zuständigkeit des Landständischen Ausschusses etwas erweitert
werden . Die Sozialdemokraten forderten abermals die Ein¬
führung der Verhältniswahl , die Fortschrittler die Einführung
des Frauenstimmrechts und das Zentrum war in erster Linie
darauf besorgt, daß die Kirche , der Erzbischof , die Landwirt¬
schafts - und Haudwerkcrkammer besser in der 1 . Kammer ver¬
treten sind . Drei Arbeitervertretcr sollten aber auch zugelassen
werden. Diesem „ radikalen" Vorkvärtsdrängen gegenüber
glaubte Herr v . Bodman zur Zurückhaltung ermahnen zu sollen ,

die zu üben die bürgerlichen Parteien sehr gern bereit waren .
Als dann Kolb und Muser ungeduldig wurden , erklärte es Herr
v . Bodman für unmöglich , dem Großherzog zuzumuten , vor der

Ernennung von Ministern da§ Parlament zu Hörern Da » war
im Januar 1918.

Bis in den Sommer 1918 hinein redete, kuhhandelte und
kannegießerte man im Landtage , um schließlich das Verhältnis¬
wahlsystem zu fordern und zwei Arbeitervertretern für die 1 .
Kammer zuzustimmen. Sogar der allezeit sehr vorsichtige und
gewiß nicht umstürzlerisch veranlagte Herr Wittemau » sah sich
am 15 . Juni 1918 genötigt auszurufen , der kreisende Berg habe
ein Mäuslein geboren, die Kommission sei zu einer Begräbnis ,
statte geworden. Die politische Kräwinkelei der badischen Regie¬
rung und der Landtagsmehrheit ließ natürlich das badische
Volk kalt.

Inzwischen bereitete sich sichtbar auf den Schlachtfeldern die
Katastrophe Deutschlands vor, Prinz Max wurde Reichskanzler.
In Baden aber zerbrachen sich die Herren Bürgerlichen ange-
strengt die Köpfe , ob die Programmrede des Prinzen in Berlin
gar auch für die badischen Verhältnisse gelten solle. Das war für
sie in der Stunde , wo das deutsche Drama in unheimlicher
Größe und Schnelligkeit sich abrollte, die größte Sorge . Herr
Dr , Düringer mußte extra den Prinzen fragen , der aber nur an
Preußen gedacht haben wollte und die Abschaffung der 1 . Kam-
mer für einen Nnsinn erklärte . Wie man sieht, Großzügigkeit
und hervorragende Erkenntnis der wahren Sachlage bei Adel
und Bürgertum . ,

Da platzte mit einem Schlage die Erkenntnis dazwischen ,
daß Deutschland unsagbar schwere Friedensbedingungen erhalten
werde . Jetzt wurde sogar eine großherzogliche Regierung stutzig
und sie hielt eine Besprechung mit allen Amtsvorständen ab.
Verhaltungsmaßregeln sollten an sie verteilt werden. Ja , am
19 . Oktober, bequemte sich die großherzogliche Regierung sogar
dazu, mit den Landständen eine Aussprache zu pflegen, von
demokratischen Richtlinien zu sprechen , wie von der Beseitigung
der Gemeinde-Klassenwahl.

Inzwischen sauste Schlag auf Schlag auf das arme Deutsch¬
land hernieder : Staatszusammenbruch in Oesterreich, Bul¬
gariens Abfall, die Revolution in Ungarn , Ludendorffs Rück¬
tritt , der Waffenstillstand und nun endlich — das ist unverrück¬
bare historische Wahrheit — begriff auch eine hohe großherzog-
liche Regierung , daß es mit dem Mundspitzen wohl nicht mehr
getan sein wird, daß ein bißchen gepfiffen werden muß . Am
2 . November — 1918 — teilte die Regierung mit, sie habe die
Einführung der Verhältniswahl beschlossen, auch die Abschaffung
des Gemeinde- KlassenwahlrechtS . Am 9. — wohlgemerkt am
neunten November 1918 — wurde beschlossen, zum 13. November
die Fraktionsvorstäiide nach Karlsruhe zu berufen . Ebenso trägt
der Gesetzentwurf zur Abänderung der Verfassungsurkunde das
Datum des 9. November. Remmele bemerkte dazu :

„ Als letzte der süddeutschen Regierungen hatte sich die ba¬
dische Negierung zu diesen Verfassungsänderungen entschlossen.

Es war zu spät. DaS ReichShauS und damit auch die ba¬
dischen Geschosse krachten bereits in allen Fugen . In Karls -
ruhe aber „rächten sich in bürokratischer Beschränktheit und po¬
litischer Kurzsichtigkeit großherzogliche Minister , Räte und ' bür¬
gerliche Fraktionsführer daran , mit Papierstückchen die entstan¬
denen Risse zuzustopfen. Mit Fug und Recht sagt Remmele in
der Einleitung zu dem besprochenen Kapitel :

„ Die Tatsache , daß die regierenden Gewalten damals die
Notwendigkeit einer großzügige» Lösung verkannten, hat neben
anderen Dingen die Revolution verursacht."

In den Akten der großherzoglichenMinisterien , wie in denen
der grotzherzoglichen Bezirksämter und ebensowenig in den Pro -
tokollen der bürgerlichen Fraktionen stand eben nichts darüber
geschrieben , daß am Ende eines verlorenen Krieges, während
dessen Dauer das Volk in der schamlosesten Weise belogen und
betrogen worden ist, daß nach Abschluß von viereinviertel Hunger -
und Eleridsjahren, daß am Ende eines Weges, auf dem rund
zwei Millionen toter Soldaten und ebensoviele Kriegskrüppel
liegen, eine politische Explosion unvermeidlich erfolgen muß.
Die hohen großherzogiicheil Herren in .Karlsruhe glaubten im¬
mer noch, durch ein paar armselige VerfassnngSbrocken und durch
Verfügungen der Bezirksämter gemächlich die Dinge meistern
zn können. Und sie waren baß erstaunt , als ihnen dann auf die

>verstaubten Perücken geklopft wurde. Isegrim .

Aus dem Freistaat Baden
Aus dem Saushaltsausschuß des bad. Landtags

In der Sitzung vom 20. Juli wurde beim Etat des Mini -
Zeriums des Innern in die Beratung des Titels Landwirtschaft
pnd Ernährung eingetreten , und zwar zunächst über die Be¬
willigung eines weiteren StaatszuschusseS an die Landwirt¬
schaftskammer in Höhe von 40 000 Mark . Der Landbundsver¬
treter stellte hierzu , in völliger Verkennung der budgetären Lage,
ien Antrag, den Zuschuß zu verdoppeln und mußte seinen An¬
trag wieder zurückziehen , nachdem er von allen Seiten eine
sehr eingehende Belehrung und Vorlesung erhalten hatte, und
so sich endlich selbst überzeugt fühlte , daß seinem Antrag be¬
reits entsprochen sei . Von sozialdemokratischer Seite wurde
wiederum betont, gegenüber den weitergehenden Forderungen
des Landbundes , daß die Landwirtschaftskammer ein eigenes
Umlage- oder Steuerrecht habe und es sei absolut nicht angän¬
gig, daß die Landwirtschaftskammer alle möglichen Betriebe auf-
mache, und dann , wenn sie sich nicht selbst erhalten können ,
jedesmal an den badischen Staat herantrete , um die Verluste
zu decken . Hier bewillige man immer große Mittel , aber bei
'der Bekämpfung der Tuberkulose habe man finanzielle Bedenken.
Zwischen Zentrum und Landbund entspann sich noch eine Pole¬
wik, die ein großer Rückschlag der verflossenen Wahlen für die
Landwirtschaftskammer war ; auf der einen Seite eine gewisse
Genugtuung über den Erfolg , auf der anderen eine bittere
.Enttäuschung über den Mißerfolg und den Verlust der früheren
Positionen . Die angeforderten Mittel wurden sodann mit allen
gegen 1 Stimme bei einer Enthaltung genehmigt.

Bei dem Titel : Förderung der Rindvieh- und Pferdezucht,
stellte die Sozialdemokratie den Antrag , den dem badischen
Nennvereinen zu überlassenden Betrag aus dem Ertrag der To¬
talisator - und Buchmachersteuer von 296 000 Mark auf 246 000
Mark, also um 50 000 Mark zu kürzen, um so weitere Mittel zur
.Bekämpfung der Tuberkulose zu gewinnen . Da die in der Aus¬
sprache zu Tage getretene Meinungsverschiedenheit nicht genü¬
gend geklärt erschien , wurde die Weiterberatung ausgesetzt, um
zuerst bei der Beratung des Etats des Finanzministeriums die
fteuerrechtliche Seite zu klären.
* Beim außerordentlichen Etat entspann sich auf die Anfrage
hes Zentrums , nach dem Rückgriffsrecht des badischen Staates
gegenüber den privaten Schuldnern , das sich aus der gegensei¬
tigen Regelung zwischen dem Reich , Baden und der Schweiz über ,
die sogenannten Milch , und Bieh-Frankenschulden ergebe , eine
.längere Aussprache. Während das Zentrum eine unbedingte
Bejahung des Rückgriffsrechtes verlangte , vertrat die Regie¬
rung und ein anderer Teil der Parteien den Standpunkt , nur
ein bedingtes Recht des Rückgriffs anzuerkennen und zwar nur
'soweit , als auch das Reich gegenüber dem Lande Baden einen
Rückgriff ausübe , d . h . es könne der Rückgriff nicht erfolgen, so¬
lange für das Land Baden sich keine weitere Leistung ergebe.
Für die gegebenen Darlehen ist das Rückgriffsrecht gegeben und
durch Einzelverträge sichergestellt . Die Resolution des Zentrums -
«bgeordneten Dr . Führ , die die unbedingte Bejahung des
'Rückgriffsrechtes forderte , wurde sodan mit 8 gegen 4 Stimmen ,
'bei 4 Stimmenthaltungen (Zentrum und die KPD ) abgelehnt,
die Position mit 10 gegen 4 Stimmen , bei 3 Enthaltungen
(Zentrum ) , genehmigt. — Die übrigen Positionen , als Durch-
tzangsbeträge, Zuschüsse des Reichs für die Förderung des Ta¬
bakbaues, des Weinbaues , der Versuche mit künstlichen Dünger -
Mitteln wurden einstimmig genehmigt, ebenso bauliche Aufwen¬
dungen für Augustenburg.

Eine längere Aussprache ergab sich wieder bei der Anfor¬
derung von 225 000 Jl als Staatsbeihilfe für die Darlehenszin -
sen aus Bürgschaften des Landes Baden für landwirtschaftliche
Organisationen . Die Regierung verwies hiebei auf die große
Gefahr, die sich allmählich aus derartigen Krcditaktionen des
Staates für die Landwirtschaft selbst , ebenso wie für Industrie ,
Handel und Gewerbe ergeben und verwies hiebei auch auf ähn¬
liche Stimmen aus der Landwirtschaft, besonders aus Bayern .
,Gegenüber den Ausführungen des Landbundes betonte die Re¬
gierung , daß von einer allgemeinen Notlage in der Landwirt¬
schaft nicht gesprochen werden könne ; aber bei den Getreide-,
Kartoffel- und Weinbauern sei eine gewisse Notlage vorhanden.
Die Anforderung selbst wurde, entsprechend einem früheren Be¬
schluß , einstimmig genehmigt.

Hierauf wurde die Beratung der Hauptabteilung IV , frühe¬
res Arbeitsministerium ausgenommen, und hier in Verbindung
wit einem Antrag Bock (KPD ) die Notlage der Invaliden , Klein-
Und Sozialrentner , Kriegsbeschädigte wie Arbeitslose, eingehend
.besprochen. Die Regierung wurde gebeten, dem Landtag eine
eingehende Darstellung vorzulegen, aus der sich der heutige ge¬
naue Stand der Bezüge ergebe, nach den letzte Woche im Reichs -
tag eingekommenen Neuregelungen und Gesetzentwürfen; der
Ausschuß behielt sich seine Stellungnahme hiezu vor . — Die Bil¬
dung eines Landeswohlfahrtsfonds in Höhe von 700 000 M aus
Zuschüssen des Reichs , wurde allseitig begrüßt und dem Wunsche
und Hoffnung Ausdruck verliehen, diesen Fond jährlich im
-Budget zu sehen und aus weiteren Mitteln , auch aus badischep
staatlichen und privaten , zu stärken . Im weiteren . Verlauf
wurden eine Anzahl Petitionen und Beschwerden erledigt. Die
Beschwerden des Zentrumsabgeordneten Scubert , Zurücksetzung
badischer Landeskinder als Angestellte und Beamte bei den
Badischen Bersorgungsämtern beantwortete die Staatsregierung
bahin, daß zu einem weitergehenden Schritte keine Ursache vor-
iirge. Am 1 . April 1923 seien von dem Personal neben 75 Pro¬
zent Badnern nur 25 Prozent Nichtbadener gewesen . Ausge¬
schieden seien durch Aufhebung und Abbau 21,3 Prozent Bade¬
sser und 48,9 Prozent Nichtbadener, Und der heutige Stand des
Personals sei 82,14 Prozent Badener und 17,86 Prozent Nicht¬
badener. Das Zentrum übte aber auch an diesen Zahlen sehr
scharfe Kritik und wollte in dieser Zahlenaufmachung nur die
chs Badener anerkennen , die durch Abstammung das badische
^ taatsbürgerrccht besitzen , eine Auffassung, die der übrige Aus¬
schuß aber nicht teilte . Eine Zentrumsresolution forderte wei¬
tere Aufklärung über die Zusammensetzung des Personals der
BersorgungSämtcr , nach Staatszugehörigkeit und getrennt nach
Oberen- , Mittleren -, Unteren -Beamten , dem stattgegeben wurde.

Die Petition des BankbeamtenverxinS, Gau Württemberg -
Baden , den Abbau im Bankgewerbe betreffend, wurde der Re-
gierung zur Kenntnisnahme überwiesen. Die Regierung er¬
widerte, daß das Ministerium des Innern , aus Auftrag des
dtaatsministeriums , zur Zeit daran sei , etwaige Verstöße gegen
gesetzliche' Bestimmungen festzulegcn. Ein sonstiger Einfluß auf -
bas Bankgewerbe sei unmöglich . Was jetzt schon gesagt werden
« nne, sei, daß die Ueberzeitarbcit über das Maß des Zulässige»
" vd Erlaubten weit hinausgehe ; wenn auch zugegeben werden
küsse, daß eine Ueberzeitarbeit zu gewissen Zeiten , -wie Mo-
"atSabschluß und Jahresterminen oft nicht zu umgehen sei.
" ber allgemein sei die Ueberzeitarbeit nicht gerechtfertigt, sie er¬
mögliche im einzelnen Falle einen Abbau, der auch über das not¬
wendige Maß hinauSgchc. — Die Weitcrberatung dieser Ab-
wilung wird sodann ausgesetzt um nach Rückkunft des Herrn
Staatspräsidenten aus Berlin mit der Beratung des Etats des
^ iinisteriums für Kultus und Unterricht M beginnen.

- - ©-

Die VersaffungSseier
Die Reichsregierung und das badische Staatsministe -

rium haben übereinstimmend Beschlüsse dahin gefaßt , daß
die Verfassungsfeier in diesem Jahre in derselben Weise
begangen werden soll , wie in den früheren Jahren . An
den einzelnen Orten sollen die Feiern wieder von den
Gemeinden veranstaltet werden . Die Beteiligung weite¬
ster Bevölkerungskreise ist im Hinblick auf die Bedeutung
der Weimarer Verfassung für den Staat wie für das ge¬
samte Volk dringend zu wünschen . Neben diesen Völks-
feiern soll auch bei der Jugend das Interesse an der Ver¬
fassung und die Liebe zum Staat durch besondere Kinder¬
feiern geweckt werden . Der 11 . August ist gebotener Fest¬
tag und allgemeiner Feiertag .

Das Sleuerverteillingsgeseh
Aus dem dem Landtag zugegangenen Gesetzentwurf

eines Gesetzes über eine Aenderung des Ausführungsgesetzes
zum Landessteuergesetz (Steuerverteilungsgesetz ) ist folgendes
hervorzuheben : Die dem Lande Baden nach 88 20, 38 des
Finanzausgleichgesetzes zukommendcn Anteile an der Einkom¬
mensteuer , Körverschastssteuer und Umsatzsteuer werden nach
folgenden Vorschriften verteilt :

Aus dem dezn Lande zukommenden Gesamtanteil wird zur
Gewährung von Beihilfen an Gemeinden dem Ministerium
des Innern ein Betrag von 200 000 Reichsmark zur Verfügung
gestellt. Der restliche Eesamtanteil wird zerlegt in eine Landes¬
masse . In die Landesmasse fließen 65 v. £>., in die Eemeinde -
masse 35 v. H . der jedesmaligen Ueberweisung . An der Ee-
meindemasse werden beteiligt mit 65 v . H . die Gruppe der Ge¬
meinden mit mehr als 10 000 Einwohnern , mit 14 v . H . die
Gruppe der Gemeinden mit mehr als 3 000 und mit 21 v . H.
die Gruppe der Gemeinden mit nicht mehr als 3 000 Einwoh¬
nern . Die Kreise erhalten aus der Eemeindekassc einen An¬
teil von 3,5 v . H . dieser Masse.

Dem Gesetz ist eine sehr ausführliche über 30 Druckseiten
umfassende Begründung beigegeben. Aus ; dieser ist zu ent¬
nehmen , daß , die Verteilungsmasse für Land und Gemeinden
im ersten Halbjahr 1925 auf 35,595 Millionen Reichsmark zu
schätzen ist . Für die zweite Hälfte des Rechnungsjahres 1925
fehlt es noch an jeder gesetzlichen Grundlage . Erst der ent-
gültige Finanzausgleich mit dem Reich wird zeigen, an wel¬
chem Ausmaß die Länder weiterhin an den Quellen der Ein¬
kommensteuer, der Körperschafts- und der Umsatzsteuer beteiligt
sind . Immerhin wird man aber annehmen können, daß diese
Beteiligung in ihrem finanziellen Ergebnis nicht wesentlich
von den für die erste Hälfte des Rechnungsjahres ermittelten
Zahlen abweicht, sodaß also für das Rechnungsjahr 1925 aus
Anteilen an Ueberweisungssteuern (abgesehen von dem Anteil
an der Erunderwerbssteuer ) für das Land Baden und seine
Gemeinden 71199 900 Reichsmark zur Verfügung stehen. Es
ergibt sich gegenüber 1924 ein Ausfall von nicht weniger als
29,941 Millionen Reichsmark . Mit einem so empfindlichen
Minderertrag müssen Land und Gemeinden für 1925 rechnen .

Weiter gebt aus der Begründung hervor , daß die bisher
geltende Verteilung der persönlichen Schuldenlasten bestehen
bleibt . Es wird dann noch mitgeteilt , daß die Gemeinden zu
einer völligen Ablehnung des Entwurfes der Steuerverteilung
gekommen sind , und daß die Kreise erklärt haben , die vorge¬
sehene Beteiligung der Kreise mit 3,5 v . H . der Gemeindemasse
müsse wesentlich erhöht werden.

Landesverbandstagung der badischen Schircidermeister. In
den letzten Tagen fand in Heidelberg die Obermeistertagung de ?
Landesverbands der badischen Schneidermeister statt, wobei be¬
sonders Fragen über das Lehrlings - und Fachschulwesen einen
breiten Rauin in den Besprechungen einnahmen . Die Ergebnisse
der psychotechnischen Eignungsprüfungen für Lehrlinge, die das
pfychotechnische Institut an der Hinhschule in Karlsruhe durch¬
führt , fanden besondere Beachtung. Weiter wurden Fragen des
Meisterprüfungsweseus und Organisationsfragen im Damcn -
schneidergewerbe erörtert .

l
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pelle - er Eroberer
Bon Marlin Andersen Nerö

6V — — Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Lasse war ganz stolz darauf , mit dem Manne zusammen
gedient zu haben, er stellte sich vor den anderen aus und wollte
Eindruck auf seine Freundin machen, indem er so recht derbe :
. .Guten Tag , du, Ole !" sagte. Der lange Ole war bet der
nächsten Gruppe , nun kam er zu ihnen und wollte ihnen die
Traktate Hinhalten . Aber ein Blick auf Lasse veranlaßte ihn,Hände und Augen zurückzuziehen,' er seufzte tief aus und ging
gesenkten Haupte » zu der nächsten Gruppe .

„ Habt ihr wohl gesehen , wie er die Augen in 'n Kopf ver¬
dreht hat ?" sagte Lasso spöttisch . Wenn Dreck zu Ehren kommt ,
weih es sich nicht zu gebärden ! Er halt ' ja auch 'ne Uhr in
der Tasche und lange Kleider an — früher halt ' et nich' mal
’n Hemd auf ’m Leibe. Und ein gottloser Kerl war er ! Aber
der Teufel sorgt für die Seinen , wie das Sprichwort sagt ; und
er wird ihm auch woll vorwärtsgeholfcn haben , indem er die
Plätze an der Maschine vertauschte. Da haben sie den lieben
Gott wirklich angeführt , so daß ihm die Augen überliefen .

"
Madack Olsen suchte Lasse zu beschwichtigen , aber der

Kaffee mit Branntwein stieg zusammen mit dem Zorn in ihm
aus . „Also er will ehrenhafte Leute nich' kennen , die das Ihre
auf ehrliche Weise und nich ' dur chSchwindeleien erwerben !°Sie sagen ja , dah er jetzt den Liebste von all ' den Bauern -
strauen is , wo er binkommt, aber einmal hat er sich mit der
Sau begnügen müssen .

"
Die Leute fingen an , sich nach ihnen umzuseben, und Ma¬

dam Olsen nahm Lasse sehr bestimmt beim Arm und zog mit
ihm ab . Die Sonne stand jetzt ttef am Himmel. Oben auf
dem Platz wimmelte es von Menschen , die rund berumtram -
vcltcn wie in einer Tretmühle ; von Zeit zu Zeit kam ein be¬
trunkener Mann gestürzt und bahnte sich einen breiten Weg
durch die Volksmenge. Unten vom Zeltplatz ber brodelte der
Lärm herauf ; Leierkasten, die rin jeder seine Melodie aborgel -
ten , Ausrufer , die Orchester der Tanzböden und das taktfeste
Stamven eines Schottischen oder Rheinländers . Die Frauen
gingen in Haufen und schleuderten auf und nieder , lange Blicke
nach den Schankzelten hineinwerfend , wo ihre Mannsleute
sahen ; einige stellten sich an den Zeltöffnungen auf und mach¬
ten lockende Zeichen hinein .

Ganz tief unter den Bäumen stand ein Knallbetrunkener
und tastete an -einem Baumstamm in die Höbe , neben ihm
stand ein Mädchen und weinte in die schwarze Dainastschürze
hinein . , Pelle betrachtete sie lange , die Kleider, des Burschen
waren in Unordnung , und er stürzte sich mit einem blöden
Grinsen über da» Mädchen, wenn sie weinend versuchte , sein «
Kleidung zu ordnen . Al» Pelle sich umwandte , waren Lasse
und Madam Olsen ihm im Gedränge entschwunden.

Sie waren wohl langsam voraufgegangen , und er ging hin¬
ab, die ganze Strahe zu Ende. Dann kehrte er mihmutig um
und begab sich aus den Platz zurück ! ; er bohrte sich in den
Strom hinein und wieder heraus und hatte seine Augen über¬
all . „Habt ihr Vater Lasse nicht gesehen ?" fragte er kläglich ,wenn er Bekannte traf .

Mitten in dem dichtesten Schwarm ging ein groher Mann
und deklamierte glückselig , die Stirn in den Wolken. Er war
einen Kopf gröher als die anderen und sehr breit , aber die

Güte leuchtete ihm aus den Augen , er wollte alle umarmen .Sie wichen schreiend zur Seite , so dah ein breiter Weg ent¬
stand, wo er ging . Pelle hielt sich hinter ihm und drang durchdie dichteste Menge hindurch,' da drinnen standen Gertchtsdie-
ner und Holzwärter , jeder auf dem ihm angewiesenen Posten ,auf dicke Knüttel gestützt . Sie hielten Wache mit Augen und
Ohren , mischten sich aber in nichts ein . Man sagte, sie hätten
Handeisen in der Tasche .

Pelle war auf seiner verzweifelten Suche auf den Weg
hinuntergekommen. Wagen auf Wagen arbeitete sich vorsichtig
durch die Dunkelheit unter den Bäumen , dann rollten st « wei¬
ter in dem blendenden Abendlicht un bogen mit lautem Knal¬
len auf die Landstratze ein . Das waren ' die „Heiligen"

, die
nach Hause fuhren .

Er überlegte , wie spät es wohl sein möge , und fragt «
einen Mann , wieviel die Uhr sei. Neun ! Pelle muhte laufen ,um nicht zu spät nach dem Wagen zu kommen . Auf dem Wa¬
gen sahen Karl Joban und die blonde Marte und ahen.
„Komm herauf und ih auch !" sagten sie . Pelle hatten einen
Seibbunger , er vergab alles , während er ah . Aber dann fragteKarl Johan nach Lasse, und nun meldete sich die Qual von
neuem.

Karl Joban war ärgerlich ; auch nicht ein einziger hatte
sich beim Wagen eingefunden , obwohl es die verabredete Zeit
war .

„Jetzt is es am besten , wenn du dich in unserer Nähe
hältst," sagte er. als sie hinaufgingen , „sonst rannst du leicht
totgeschlagen werden."

Oben am Waldesrande kam Gustav gelaufen . „Hat keiner
von euch Bodil gesehen ?" fragte er keuchend. Seine Kleider
waren aufgerissen, und sein Vorhemd war mit Blut bedeckt.Er jagte stöhnend weiter und verschwand unter den Bäumen .
Da drinnen war es ganz dunkel, aber der Platz lag in einem
seltsamen Licht da, das nirgends berkam, sondern von dem flie¬
henden Tage hinterlassen zu sein schien. Die Gesichter tauchten
gesvenstetbast bleich aus da draußen im Licht — oder wirkten
wie schwarze Löcher darin , um plötzlich bervorzubrechen, tief¬
rot vor Blutbrand .

Die Menschen taumelten umbet in wirren Haufen , krei¬
schend und lärmend . Verliebte Paare , versahen sich im Ge¬
wimmel . Zwei Männer kamen gegangen , liebvoll hingen sie
einander am Halse ; plötzlich lagen sie am Boden und wälzten
sich in einer Prügelei . Andere mischten sich dahinein und nah¬
men Partei , ohne sich um die Erklärungen zu kümmern.

Dann kam die Obrigkeit und schlug mit Stöcken drein ; wer
nicht davonlief , ward gebunden und in einen leeren Stall ge¬
worfen . .

Pelle war ganz krank und hielt sich dicht an Karl Johan ,
es durchzuckte ihn jedesmal , wenn sich eine Bande ihnen nä¬

herte . „Wo ist Vater Laste ?" fragte er kläglich . „Woll 'n wir
nich hin und ihn suchen?"

„Ach , halt ' den Mund !" rief der Grobknecht, d«r dastandund sich anstrengte , seine Kameraden zu entdecken . Er war
wütend über diese Nachlässigkeit. „So steh ' doch nich ' da und
beul ' ! Lauf ' lieber 'runter nach dem Wagen und sieh' zu . ob
da wer gekommen is .

"
Pelle muhte dran , so unheimlich cs ihm war , sich unter

die Bäume zu wagen . Das Laub bing lauschend still, aber
von oben von dem Platz her ward der Lärm in Schauern hier
hinabgctrieben , und in der Finsternis unter den Büschen rührte
sich das Leben pusselnd und nahm Stimmen der Freude und
des Weinens an . Plötzlich drang ein Kreischen durch den Wald
und lieh ihn tn die Knie sinken .

Karna sah hinten im Wagen und schlief , an den Vordersitz
gelehnt stand Bengta und weinte : „Sie haben Anders einge¬
steckt " , schluchzte sie . „Er wurde wild , und da haben sie ihm
Sandeisen angelegt und ihn eingesteckt .

" Sie ging mit Pelle
zurück.

Laste stand neben Karl Johan und der blonden Marte ; er
sab Pelle herausfordernd an , in seinen zusammengekniffenen
Augen brannte eine kleine empörerische Flamme .

„Dann fehlen also nur noch Mons und die flotte Sara ",
sagte Karl Johan und musterte sie .

„Aber Anders ? Du willst doch nich ' ohne Anders weg¬
fahren ?" schluchzte Bengta .

„Mit Anders i» nichts nich ' zu machen "
, sagte der Groh-

knecht. „Der kommt woll mal von selbst wieder , wenn sie ihn
loslassen ."

Sie erfuhren , dah Mons und die flotte Sara unten auf
einem von den Tanzvlätzen waren , und gingen da hinab . „Nu
bleibt ihr hier "

, sagte Karl Johan hart und ging hinein , um
sich einen Ueberblick Uber die Tanzenden zu verschaffen . Da
drinnen brannte das Blut wie tanzende Sonnen ; die Gesichter
glichen Feuerkugeln , die rote Kreise in dem blauen Nebel von
Schweibausdünstungen und Staub zogen ! Dung ! Dung ! Dung !
Der Takt fiel dröhnend wie eine Faust am Jüngsten Gericht;und mitten in dem Raum stand ein Bursche und rang seine
Jacke aus , so dab das Wasser plätscherte.

Aus einem der Tanzvlätze stürzte ein grober Bursche mit
zwei Mädchen heraus . Er batte einen Arm um den Hals von
einer jeden geschlungen , und sie falteten getreulich die Arme
um seinen Rücken . Die Mütze sab ihm im Nacken , er wahr
nabe daran , in die Luft aufzusteigen vor lauter Unbändigkeit ,fühlte sich aber zu angenehm beschwert , um sich durch Sprünge
zu betätigen ; so sperrte er den Mund weit auf : „Hol' mich der
Deubel ! Hol' mich der Satan ! Siebenhundert Deubel soll 'n
mich holen !" jubelte er , dab es gellte,» und zog mit seinen
Mädchen ab unter die Bäume . „Das war ja Per Olsen selbst !"
sagte Lasse und sah ihm sehnsüchtig nach . „Is das ein Kerl !
Der sieht wahrhaftig nich ' aus , als wenn er dem lieben Gott
gegenüber eine Schuld auf 'm Gewissen hätt ' I" '

(Fortsetzung folgt .)

Sie Schuldigen
Von Heinz Weschc

Monoton klatscht der Regen auf die menschenleeren Stra -
ben . Mit unbetrüglicher Sicherheit perlen die sich sammeln¬den Tropfen von meiner Hutkrempe um bei jedem Schritt aufder äubersten Schubsvitze in tausend kleine Wasserstäubchen zuzerfallen . Das immer gleiche Bild . Ein trüber Herbstmorgen,ein Dag zum Sterben .

Der Weg führt mich zum Landgericht, dem düsteren Ge¬
bäude am Ende der Strabe . Dessen Mauern viel Elend ge¬
sehen , die erzählen können von Menschenbosbeit und Tücke des
Schicksals . Viele Menschen stehen Einlaß heischend vor den
noch verschlossenen Toren des Schwurgerichtssaales . Sensa -
tionsbungrr treibt die einen , jenes Publikum , das überall zu
finden ist , die anderen sind Angehörige oder Bekannte dev zu
Verurteilenden . Ich mische mich unter jene . E» ist barte Ar¬
beit . die mich treibt , hinaus zu schreien durch die Presse, welche
Buhe Göttin Justitia den gefallenen Menschenkindern aufer¬
legt . Hart ist die Arbeit ud sie erfüllt das Herz mit Traurig¬
keit . Ich kenne sie alle, die Richter , die Staatsanwälte und
Verteidiger und kann vorher sagen, in welcher Strafsache dieser
oder jener Mensch oder kalte» Gesetz ist . Heute steht es schlecht
um dich, dur armes kleines Mädchen, die du wider deinen
Leib gesündigt hast. Ein Kind noch , erst 17 Jahre , lernt die
Schrecken einer Schwurgerichtssttzung kennen , furchtsam meidet
sie die Blicke zum Zuhörerraum und duckt sich unter jeder
Frage und antwortet schüchtern unter Weinen .

Ihr 11 Tage altes Kindchen soll di « Angeklagte , Maria
Blank , auf bestialische Art ermordet , ertränkt haben , behauptet
die Anklage. Marie Blank erzählt , von einem schlechten Men¬
schen sei sie verführt und betrogen worden . In einer Anstalt
wurde ihr kleines Mädchen geboren . Der Vater schreibt ihr :
Komm mir nicht mit deinem Sündenkind unter die Augen.
Nach zwei Wochen wird sie aus der Entbindungsanstalt ent¬
lasten. Planlos durchirrt sie die Straßen , versucht , das Kind
zu verschenken, begegnet verständnislosen Blicken , höhnischem
Grinsen wohlsituierter Frauen . Zwei Tage und zwei Nächte
war der Wartesaal ihre Heimat . Ohne Speise zu sich zu neh¬
men, stillt sie immer wieder das leise wimmernde Kind . End¬
lich macht sie sich auf den Heimweg. Fest ist das Kind in
das Kopftuch geschlagen . Regen durchnäht die junge Mutter ,
scharf geht der Wind , dennoch schreibt sie wacker voran ; viele
Stunden wett auf der Landstrage . Es dunkelt bereits , als sie
das Vaterhaus erreicht, wahnsinnige Angst befällt das arme
Mädchen, des Kindes wegen nicht ausgenommen zu werden.
Sie will nicht wieder hinaus in Wind und Wetter mit hun¬
gerndem Magen . Sie weib, dann werden beide zu Grunde
gehen, sie und das Kind . Weinend und erschöpft kauert sich
Maria Blank am Wege nieder . Sie stebt auf und fällt zurück
vor Hunger und Mattigkeit . Da siebt sie vor sich ein dunkels
etwas , ein tiefes Loch, einen Kanal . Da hinein , kreischt sie ,mit ihrem Kinde . Und noch einmal wird sie sich ihrer Mutter ;
pflicht bewubt , doch kaum ein Tropfen Nahrung quillt aus dem
erschöpften Busen. » Vorsichtig und halbträumend bettet sie ihr
Kind in dieses naste Bett . Alles überflüssige Zeug gibt sie
noch ihrem Kindchen, gebt dann allein zu den Eltern , denen sieein Märchen vom Verbleiben des Kindes erzählt . Erst mor¬
gen. wenn sie gestärkt ist , will sie die Wahrheit eingestehen.Monoton rauscht noch immer der Regen und klatscht gegen die

Scheiben. Spät abends , als alles schläft , eilt die junge Mut¬
ter wieder zum Kanal , zu ihrem Kindchen, da findet sie de«
Durchlaß mit Wasser gefüllt , das Kind ist fortgetrieben . Ruhe¬
los irrt sie am Graben . Dann schwindet das Bewußtsein.
Andern Tages finden Nachbarn die Ohnmächtige, in ihre«
Armen das ertränkte Kind . Das ist der Tatbestand .

Schwer fallen danach des Anklagevertreters Worte auf di«
Angeklagte. Kindesmord , mit einer Sühne von fünf Jahren
Zuchthaus verkündet alsbald das Gericht. Willenlos wird di«
Angeklagte abgefübrt .

Acht Tage später . Lachender Wintersonnenschein. Da
folge ich allein einem schwarzen Sarge . Die 17jährige Kinds¬
mörderin Maria Blank verläßt die Strafanstalt als Tote.
Durch Selbstmord endete ihr junges Leben . Leblose Buchstaben,harte Gesetze mordeten hier zwei blühende Menschenkinder.
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Tagung der Verbandes deutscher
Kunstgewerbe-Vereine

Mitte letzter Woche hielt tm Hause des bayerischen Kunst-
gewerbevereins in München der Verband deutscher
Kunst gewerbevereine eine Tagung ab. In der Er¬
öffnungsansprache für den öffentlichen Teil der Verhandlun¬
gen kam der Verbandsvorsitzend« Prof . Peter Bebrens «
Berlin u . -a . auf die Qualitätsarbeit im Äunstbandwerk zu
sprechen . So stellte Bebrens der materiellen Qualitätsarbeit ,dt« auch durch mechanische Arbeitsmethoden geleistet werben
könne , die künstlerische geistige Qualitätsarbeit gegenüber.
Für die geistige Qualitätsarbeit fehle nicht die Begabung , son¬dern der materielle Fonds . Die Industrie könne das schöpfe¬
rische künstlerische Handwerk nicht ersetzen . Den ebnenden
Weg aus den Zeitschwierigkeiten erblickte Bebrens darin , in¬
dem sich das Kunstbandberk auf die Herstellung solcher Gegen¬
stände einstelle, die durch die Maschine nicht dergestellt werde«
können.

Ueber Zeit « und Erziebungsfragen sprach Prof . Dr. X&
Fischer . Er behandelte vor allem den Wechsel in der
schmacksrichtnng , und bekannte sich als Gegner der herkömm¬
lichen Kunstschulen. Kenntnisie seien zwar wertvoll , die Er¬
fahrung ist aber wesentlicher. So sagt Fischer Kunst könne
nicht schul- sondern nur werkstattmätzig gelehrt werden . Dir
Umwandlung der Kunstgewerbeschule in prouktive- Lehr¬
anstalten müsse angestrebt werden.

Der von Meerwarth gehaltene Vortrag berührt eben¬
falls das kunst erzieherisch « Gebiet . Er zeigt insbe »
svnere den Mißstand der mangelhaften oder gänzlich fehlenden
Lehrlingsausbildung auf . Dr . Kiene - München
versuchte die Bedeutung von Traditionalismus und Originali¬
tät im Kunstschaffen aufzuzeigen. Sehr viel Düsterkeit sprach
aus den Referaten von F . R . W i l m - Berlin und Dr . G . v o n
P e ch m a n n - -München. Beide Vorträge waren fast vor¬
wiegend auf die wirtschaftlichen Probleme eingestellt. So
sprach sich Wilm sehr entschieden gegen die erhöhte Umsatzsteuer
aus . Denn der übergroße Steuerdruck in Verbindung mit der
Konkurrenz der Qualitätsindustrien bat dem Kunsthandwerk
bereits schweren Schaden zugefügt. Das durch Abgaben über¬
teuerte deutsche Wertvrodukt ist auf dem Weltmarkt nicht mehr
konkurrenzfähig. Das letzte Referat hielt G. von Pech -
m a n tt . Er wies in seinen Ausführungen auf den innigen
Zusammenhang zwischen Bauwesen und Eewerbekunst bin . So
meinte Pechmann , es sei Sache der Bolksgesamtbeit , der ver¬
sagenden privaten Bautätigkeit staatliche gemeindliche und ge¬
nossenschaftliche Mittel zur Behebung der Wohnungsnot ent¬
gegen zu stellen . Rur so könne der innere Markt der mit dem
Bau - und Wobnwesen zusammenhängenden Kunsthandwerk«-
zweige belebt werden . Die nächstjährige Tagung soll in Hil¬
de s h r i m abgehalten werden . L. P .
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Vernarb Shaw über den Affenprozeß
„The New Leader" in London bringt in seiner letzten

Nummer G . B . Shaws Kommentar zum Affsnvrozeb in Dav-
ton : „Nicht oft gelingt es einem einzigen Staat , einen ganze«
Kontinent lächerlich zu machen , oder einem einzigen Mann ,
ganz Europa die Frage auf die Livven zu rufen , ob Amerika
überhaupt wirklich zivilisiert ist . Aber Tennessee und Dryan
ist der Doppelerfolg gelungen . Mr . Bryan und die Gesetzgeber
von Tennessee glauben nicht an irgendwelche Evolution . Sie
glauben , daß Gott sie einmal und für immer im Garten Eden
erfunden und gemacht habe, und daß er dann sein Werk be¬
trachtet und gesehen habe, daß es gut war ; und sie haben
befohlen, den Schulkindern von Tennessee beizubringen , in eine
unveränderliche und unverbesserliche Zukunft zu blicken , — un¬
veränderlich und unverbesserlich, weil perfekte Bryans diesen
glückhaften Staat bis zum Tage de» Gerichtes führen und re¬
gieren werden . Und sie haben schreckliche Strafen gegen jede«
Lcbrer aufgestellt , der der Jugend einflüstern sollte, daß Mr .
Bryan um das Geringste bester fei als seine Väter , oder daß
er vor den Klapperschlangen einen Vorsorung habe . Gott er¬
zeugte ein reizendes Assortiment von Kreaturen im Garte «.
Darunter ein Paar Klavverschlangen und ein Paar Bryan ».
Und er begabte sie mit einer scharfen gegenseitigen Abneigung :
der Schlange gab er Gift , die Bryans zu töten und eine Klao -
ver , sie vor ihrem Raben zu. warnen , und dem Bryanmensche«
verlieh er eine stoßkräftige Hand , die Schlange zu erschlagen ,
eine machtvolle Stimme und einen reichen Vorrat an Worte «,
die Schlange zu warnen , wenn er ins Gehege käme .

" „Die
wahre Schwierigkeit hinsichtlich der Bibel in Amerika"

, — be¬
merkt Shaw , auf die Stellen anspielend , die als „evolutioni -
ltisch"

, wenn auch in einem geistigen Sinne , interpretiert wer¬
den müssen — „besteht darin , daß keiner sie liest, jeder aber,
meint , er wisse, was drinn stebt !"

Ein Neuer Verlag . Wie wir hören ist in Frankfurt a . Rk .
der in der Kriegszeit cingeschlafene Reue Frankfurter Verlag
wieder erstanden . Bei allen frei denkenden Menschen ist **
wohl noch in gutem Gedenken, erschien bei ihm doch die oo«
Carl Saenger begründete , spater von Mar Henning geleitet « ,
Halbmonatsschrift „Das freie Wort "

. Der Verlag stebt jetzt
unter der Leitung von Dr . Angermann , der auch die Artur .
Pfungststiftung leitet . Es ist ein erfreuliches Zeichen der Zen ,
daß das geistige Leben wieder seine Rechte verlangt , und hal¬
fen wir , es möge der Kampf auch für die religiös stttliche Be¬
freiung ihre Früchte tragen im großen Ringen der Menschbelt-

Eine neue Märchenoper . Der in Augsburg lebende Kom¬
ponist Dr . Max H e r r e bat soeben eine neue Märchenoper
„Dornröschen " fertiggestellt . Der Text von I . C. Brun¬
ner stellt eine straffe Bearbeitung des bekannten Grimmsch «"
Märchenstoffes dar ; die Musik wabrt die durch Stoff und Tem
gegebene schlichte Linie , ohne sich dabei neuzeitlichem Emp¬
finden zu verschließen . Den Bllhnevertrieb hat die Etandard -
Bertretung Berlin S 42, Oranienstraße 64, übernommen .
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Die MrWastSkampfe
Der Schiedsspruch in der Pforzheimer Schmuckwareu -

industric
Pforzheim » 22. Juli . Die Verhandlungen der paritätischen

Kommission in der Schmuckwarenindustrie führten zu keiner
Einigung . Nach langen Verhandlungen von }44~ M9 Uhr
wurde sofort der gesetzliche Schlichtungsausschuß gebildet , der
lolgenden Schiedsspruch fällte :

Der Minestlobn beträgt bei Wiederaufnahme der Arbeit
Jfö Pfg ^ ab 1 . August B8 Pfg „ ab IS. September 69 Pfg . Die
seitherigen Lobnvorsvrünge bleiben bestehen. Die Akkord -
«rundlage stebt jeweils 12Vj Proz . über dem Mindestlohn . Die
Lehrlingscntschädigungen werden im dritten und vierten Halb¬
jahre um einen Pfennig , ad fünftes Halbjahr um zwei Pfg .
erhöht. Mahregelungen dürfen nicht stattfinden . Die Erklä¬
rung zur Annahme öder Ablehnung des Schiedsspruches ist bis
tum Samstag . 25 . Juli , abzugeben.

Habet diesen Schiedsspruch haben beide, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer abzustimmen . Das Resultat der Abstimmung
wird ergeben, ob der Lohntampf beendet ist, oder nicht.

Zum Kampf Im badischen Baugewerbe
Freiburg , 21 . Juli . Der Schltchtungsausschutz Karls¬

ruhe hatte die Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Badischen
Baugewerbes auf den 20. Juli zu neuen Verhandlungen vor-
geladen . Die Arbeitgeber haben zu den Forderungen der Ge¬
werkschaften Gegenvorschläge aufgestellt, die vor den Beratun¬
gen dem Schlichtungsausschuh, dem Arbeitgeberverband und
den Organisationen der Bauarbeiter zugegangcn waren .

Nachdem die strittigen Punkte des Bezirkstarifvertrages
namentlich die Ortsklasseneinteilung , Arbeitszeit , Fragen der
Lehrlingsbaltuna , Akkordarbeit usw . und das von den Gewerk¬
schaften angestrebte . Mitbestimmungsrecht bei den Polierver¬
handlungen einerseits , sowie der Tariflöhne und die Zuschläge
iür besondere Arbeiten andererseits , durch die Parteien em-
üchnnd vorgetragen und erörtert und durch den Schlichtungs¬
ausschuh festgestellt waren , wurde bestimmt, dah am Samstag ,
den 25. Juli beim Schlichtungsausschuh Karlsruhe ein Schieds¬
gericht zusammentritt , das den Parteien einen Vermittlungs¬
oorschlag unterbreiten soll .

Das Schiedsgericht wird unter dem Vorsitzenden de«
Tchltchtungsausschusies Karlsruhe mit je drei Beisitzern von
Arbeitgeber - und Ärbeitnebmerseite tagen . Falls der Vermitt -
lungsvorschlag nicht zu einer Beilegung des Arbeitskampfes
>M badischen Baugewerbe führt , soll später ein förmlicher
Schiedsspruch der amtlichen Schlichtungsinstanz erfolgen .

Der Vertreter der Freien Gewerkschaft führte in den Ver¬
handlungen aus : Die Arbeitgeber im Baugewerbe wallen
durch ibre Forderungen »um Tarifverträge alles das beseitigen
was die Arbeiter in den letzten 20 Jahren errungen haben .
Sie , die Arbeitgeber , ständen beute aus dem Boden des Dik¬
tats . Solange die Arbeitgeber diesen Standpunkt einnehmen ,
müsse das Kämpfe auf ber Arbeiterseite auslösen , die immer
deftiger und umfangreicher werden mühten . Das würde so¬
lange andauern , bi« die Arbeitgeber wieder bereit wären , die
Lohn - und Arbeitsbedingungen in vernünftiger Weise mit den
Arbeitern zu regeln .

Bon der Metallindustrie
Bochum , 21 . Juli . (Etg . Bericht. ) Die Unternehmer der

nordwestlichen Gruppe (Metallindustrie ) nehmen bittere Rache
« n der Arbeiterschaft, weil der Lohnschiedsspruch vom 25 . Juni
lllSS am 7 . Juli dr . IS . vom Reichsarbeitsministerium für der-
h ' ndlich erklärt worden ist, und entlaffen Tausende von Arbei¬
tern mit der Begründung , dah sie die 4 Pfg . Lohnerhöhung, die

Schiedsspruch der Arbeiterschaft brachte , nicht tragen könne » ,
^ ine Konferenz der Funktionäre und Betriebsräte des Teut -'
chen Metallarbeiterverbandes , Bezirk Essen, nahm zu dieser

Situation Stellung . Di » Berichte ergaben , dah die Unterneh -
wer aus Grund der Schiedsspruchs die Entlassungen vornehmen
und aus dieser Tatsache selbst kein Hehl machen . Die Gewerbe-
Aufsichtsbehörden geben nur allzuleicht die Genehmigung zu den
Stillegungen und Kündigungen . In einer Reihe von Betrieben
Werden Ueberstunden gemacht , die natürlich in einem krassen
Mißverhältnis stehen zu den Mahnahmen der Unternehmer . Die
Inferenz beauftragte eine Kommission , bei den Regierungs -'wllen vorstellig zu werden, um dort zu verlangen , dah die Ge -
werheaufsichtsbehördenerst nach sorgfältiger Prüfung alle An -
.

*% » auf Stillegung oder Kündigung und immer erst dann ge-
Ukhmige », wenn eine unbedingte Notwendigkeit vorliegt.

Einigung In der schlesischen Textilindustrie
d» ^ " slau , 23. Juli . In der schlesischen Textilindustrie ist
. nrch dag Eingreifen der Schlichtungskammer der Provinz Nie-
»7, lchlesien eine Einigung erzielt worden . Die Weblöhne
h. auf 44 bezw . 45 Pfg . festgesetzt . Die Streikenden in

Bezirken Görlitz und Seidenberg nehmen die Arbeit so -
wieder auf . Maßregelungen finden nicht statt . Damit

- ' me Gefahr der Aussperrung in der schlesischen Tertiltndu -
Utfe beseitigt.
Zustimmung des Weiereioerbandes zum Schiedsspruch

n . « reiz , 22. Juli . Der Sächstsch- tbüringische Weberverband
tz». Svruch des sächsischen Schlichters auf Erhöhung

* Stublmeisterlöbne um 0 Proz ., ebenso dem Beschluß des
Maer Schlichtungsausschusses, die Angestelltenlöbne um 8'-rorent zu erhöhen, zu.

- © -

Aus der Partei
Genösse Zulius Sulzer t

Dienstag nachmittag verschied nach einem schweren
unser lieber Genosse Zulius Sulzer in Baden -

gnach einem viermonatlichen Krankenlager . Die
Mllmte Arbeiterschaft Baden -Badens und des ganzen
„„Ms verliert an Zulius Sulzer einen der tüchtigsten
vie ? 1" ^ gsten Köpfe der gesamten Bewegung . Unendlich

! haben ihm alle Organisationen ohne Unterschied zu
ez sanken . Kein Opfer , keine Zeit war ihm zuviel , wenn

im Sinne des Sozialismus oder der freien Gewerk -
hxM .bbeweguna zu arbeiten . Noch in allerletzter Zeit
^ ^ ftigte er sich trotz unsäglichen Leiden mit den hohen

Idealen , an denen sein Herz bis zum letzten Hauch hing .
Gar selten ist ein selbstloserer und opferfreudigerer Mensch
dahingegangen . Gr ist das Opfer seine « nimmer erlah¬
menden Arbeitswillens geworden .

Auch die Redaktion de» „Volksfreund " verliert
in Julius Sulzer einen ihrer treuesten und besten und
kenntnisreichsten Mitarbeiter . Mit Energie , ausgestattet
mit einem reichen Wissen , vertrat er die Ideen de» So¬
zialismus , kämpfte er für die Ziele der freien Gewerk¬
schaften im allgemeinen und des Zentralverbandes der
Angestellten im besonderen . Das Reichsbanner
Schwarz - Rot - Eold verliert in ihm einen seiner
besten Kameraden . Mit der Arbeiterschaft Baden -Baden »
trauern auch wir , wie alle , die Julius Sulzer gekannt
haben , um den Verlust dieses begabten , trefflichen Freun¬
des und Mitkämpfers , dem nur eine Lebenszeit von 28
Jahren beschieden war . Die Beerdigung findet am heu¬
tigen Donnerstag , nachmittags % 5 Ubr , in Baden -Ba¬
den statt .

Mörsch . Sozialdem . Verein . Nächsten Samstag
abend 9 Ubr findet eine Mitgliederversammlung im „Löwen"
statt . Vollzählige » und pünktliches Erscheinen ist sehr not¬
wendig , da eine wichtige Tagesordnung zu erledigen ist.

Söllingen . Nächsten Samstag abend 8 Uhr findet im
Feldschlötzchen die Mitgliederversammlung der
S .P .D . statt . Wegen überaus wichtiger Tagesordnung ist das
Erscheinen sämtlicher Mitglieder erwünscht.

Gewerkschaftliches
Zum Kampf in der badischen rerliiindustrie

Der Schiedsspruch für verbindlich erklärt .
Wie bereits gemeldet, wurden auf Mittwoch vormittag in

Karlsruhe die Verhandlungen für die Verbindlichkettser¬
klärung über den Schiedsspruch in der badischen Tertilindustrte
anberaumt . Das Retchsarbeitsmintstertum batte den Gewer¬
berat Hanewtnkel in Karlsruhe beauftragt , die Verhand¬
lungen zu führen . Die dreistündigen Verhandlungen führten
zu dem Ergebnis , daß der Schiedsspruch für allgemein verbind¬
lich erklärt wurde .

Damit dürste der seit ea . 3 Monaten andauernde Lohn»
kämpf in der Textilindustrie seinen vorläufigen Abschluß ge¬
funden haben .

Unter neutraler Flagge
Warum die Arbeitgeber Mitglieder des Deutschen Industrie ,

schutzevrbandes sein müsse », wird ihnen in einem Flugblatt
dieses Verbandes , Sitz Dresden , auöeinandergefetzt. Die deut.
sche Arbeitnehmerschaft hat ein besonderes Interesse daran , von
diesem Flugblatt ebenfalls Kenntnis zu nehmen. Bemerkens¬
wert sind bor allem folgende Absätze ans dem Flugblatt , die wir
der „Deutschen Techniker - Zeitung " Rr . 28 vom 10. Juli 1923,
dem Organ des Bundes der technischen Angestellten und Beam¬
ten , entnehmen :

„Unser Perband führt im Interesse der Mitglieder aber
nicht nur in Differenzfällen den Kampf mit Gewerkschaft und
Arbeiterschaft, sondern er bemüht sich auch um die Aufklä¬
rung der Arbeiterschaft über volkswirtschaftliche Dinge , wirt¬
schaftliche Zusammenhänge und Notwendigkeiten. In hundert«
tausenden von Exemplaren werden beständig und zwar unter
neutraler Flagge Druckschriften und Flugblätter an
die Arbeiterschaft versandt, worin sie über volkswirtschaftliche

'Begriffe, wie Kapital . Unternehmer . Geld, Lohn , Preis usw .
aufgeklärt wird.

Namentlich au die Betriebsräte der Mitglieder kommen
solche Flugblätter , auch kleinere Schriften , zum Versand, wie
z . B . eine Klarstellung über die Unmöglichkeit der Einführung
der Fordschen Acbeits» und Lohnnicthoden, die die Köpfe der
Arbeiter in letzter Zeit so verdreht haben, über die technische
Nothilfe, Preißababu etc.

Durch diese Art Aufklärung winden wir den Gegnern die
Waffen aus der Hand und tragen dazu bet , daß für das Ver¬
hältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer inehr und
mehr die vernünftige Einsicht bestimmend wird, die meist
verhütet , daß jede Differenz gleich mit dem brutalen Mittel
der Arbeitseinstellung ausgetragen wird . Urteile über die
ausgezeichneten Wirkungen sind uns bereit» von viele» Sei¬
ten zugegangen .

"
Nun wissen die Arbeitnehmer wenigstens, wo die zahlreichen

„ unter neutraler Flagge " segelnden Flugblätter und Druck¬
schriften herstammen, in denen ihnen die Nutzlosigkeit und
Schädlichkeit de » gewerkschaftlichen Kampfes auseinandcrgesetzt
wird. Der Deutsche Jnduftrieschutzverband will nicht pur mit
seiner StreikentschädigungSkafse den einzelnen Streik unmöglich
mache» , sondern er will die Arbeitnehmerschaft auch geistig und
moralisch entwaffnen , indem er ihre Köpfe durch seine „ unter
neutraler Flagge " verbreiteten Druckerzeugniffe verwirrt . An¬
gestellte und Arbeiter, die diese Absicht durchschaut haben, dürf .
ten aber schwerlich noch darauf hereinfallen .

Kleine badische Chronik
Nußloch . Schwer« Verletzungen erlitt im Nustlocher Stein ,

beuch des Zementwerkes Leimen der Steinbrecher Jakob Fugger
dadurch , daß er durch einen losbrechenden schweren Stein in
einen etwa 10 Meter tiefen Erdtrichter hinabgerissen und durch
nachstürzende Erd- und Steinmassen getroffen wurde.

* Donaueschingen. Dem Landwirt Josef Engesser
gingen an der Pfobrener Straße die Kübe durch , wodurch der
hochbetagte Mann einen Schädeldruch erlitt , sodatz Lebensge¬
fahr besteht.

Hüfingen (Donaueschingen) . Am Montag ereignete sich im
Hölzlebruck ein schwerer Unglücksfall. Der 29 Jahre alte Gott¬
fried Metzer wurde beim Langholzabholen von einem Stamme
totgedrückt .

Steinach i . K. Dar 4jährige Kind des Segelarbeiters
Schwendemann wurde von einem auS der Richtung Offenburg
kommenden Auto überfahren , was den sofortigen Tod des Kin¬
des zur Folge hatte . DaS Auto, das rücksichtlos weiterfuhr ,
konnte in Haslach von der Gendarmerie angehalten und der Be¬
sitzer, ein Hamburger Großkaufmann , ermittelt werden.

Der Bord in Seilkgenberg
Konstanz. Vor dem diesigen Schwurgericht fand am

Dienstag und Mittwoch die Verhandlung gegen den früheren
landwirtschaftlichen Helfer Erich Mayer aus Königsberg
i . Pr . statt wegen Mords , begangen am 22. März ds . Js .
abend« an dem Landwirt Schäfer vom B u ch h o f bei Hei¬
ligenberg (Amt Ueberlingenl . Helferin bet der Tat war die
Frau des ermordeten Schäfer , die mit dem Mayer ein Liebes-
verbältnis hatte . Das Liebesverhältnis liegt ein Jahr zu¬
rück. Nach vorhandenen Unterlagen mußte der Mayer wäh¬
rend der Zeit der Tat in Rußland sein auf einer Reise von
Budavest aus , wo er sich nach seiner Entlassung von Schäfer
aufhielt . Die Staatsanwaltschaft Konstanz hielt aber daran
fest, daß Mayer al » Täter in Betracht kommen müsse , trotz
Postkarten des Mayer aus den Tagen der Tat , die aus Ruß¬
land kamen. Tatsächlich ergab sich, daß Mayer geschickt leine
Karten von dorther absenden lassen konnte. Nach der Mit¬
teilung seines Signalements an die Kriminaldolizei Deutsch¬
lands erinnerte sich ein Schutzmann in Lindau i . Bodensee, daß
er ibn zur fraglichen Zeit gesehen haben müsse . Polizeirat
Schumacher » Karlsruhe , der in Ungarn auch die Erzberger -
Mörder stellte, fahndete in Budapest mit Erfolg nach Mayer ;
in Klagenfurt wurde er dann verhaftet und ausgeliefert . —
Nach der Tat fand man den Revolver des Ermordeten in
dessen eigenem Schlafzimmer ; drei Schuß fehlten und drei
Schuß waren auf den Ermordeten abgegeben. Dir abgeschos¬
senen Patronenhülsen und die Kugeln waren dasselbe Kali¬
ber . Dan « wurde auch di« Frau verhaftet »nv es ergab sich ,
daß sie den Mörder beherbergte und ihm auch Speisen in da»
Versteck brachte.

Die Verhandlung ergab die Verurteilung des Mayer
zum Tode und der Frau Schäfer zu zehn Jahren Zuchthaus .

Markt und Kandel
* Pkorzheimer Ldclmctallpreise vom 21 . Juli . Geld 2800

bis 2812 . Silber 05 .75—90 .10, 97 .60. Plalin 15.05—16 .25.
* Mannheimer Btehmarkt vom 20. Juli . 232 Ochsen, 54

bis 58. 44—48, 34—88, 24—80 ; 198 Fairen 50—58, 52—46,
»6—40 ; 584 Kühe und Rinder 66—60, 46—50, 34—40 , 22—86,
10—24 ; 382 Kälber 72—76 , 68—70, 62—66 , 54—58 ; 70 Schaf»
84—38 , 80—84, 26—30 . 22—26 ; 2408 Schweine 83—85, 84—86,
84—85. SS- 86 , 68—74. Mit Großvieh ruhig geräumt . Mit
Kälbern lebbaft geräumt , mt Schweinen ruhig , Uebrrstand .

* Markatbericht « . Eppinge » Schweinemarkt vom 17. Juli .
Ter Dreis für das Paar Mtlchschweine stellt sich auf 40—65 »44
und für dar Paar Läufer auf 70—92 M, — Weinheimrr
Schweinemarkt vom 18. Juli . Milchschweine kosteten 80—50
Mark , Läufer bis 110 . st .

Badische Landeselektrizitiitsoersorgung Aktiengesellschaft
(Badenwerk ) Karlsruhe

Dem Bericht des Vorstandes an die Generalversammlung
entnehmen wir folgende Angaben : Im abgelaufenen 4 . Ge¬
schäftsjahre stieg der Anschlußwert um 10117 kW auf insge¬
samt 96 916 Wk . Dir Anzahl der angeschlossenen Gemeinden
erhöhte sich von 524 auf 528 ; sie umfassen 360 512 Einwohner .mit 79 058 Haushaltungen . 67 722 Haushaltungen hiervon ,d. s. rund 85 Prozent, waren angeschlossen. Die Zahl der in¬
stallierten Lampen stieg von 898 069 auf 414 344, diejenige der
installierten Motoren von 10 205 auf 12 554 . Nutzbar abge-
geben wurden im ganzen Versorgungsgebiet 104 631 678 Kilo¬
wattstunden (90 241 038 im Vorjahr ) , wovon 98185 882 Kilo¬
wattstunden (84 620 037 ) auf Kraft und 6 445 79« Kilowatt¬
stunden (5 621001) auf Licht entfallen . Diese günstige Ent¬
wicklung hat auch nach Ablauf des Geschäftsjahres angehalten ;
di « durchschnittliche Steigerung der Abgabe gegenüber den
gleichen Monaten im Berichtsjahr beträgt bei den Großabneh¬
mern ca . 15 Prozent , bei den Klcinabnehmern ca. 20 Prozent .

Dir im Bericht für das Geschäftsjahr 1929/24 erwäbnie
Neuregelung der Etromtarife konnte im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr durchgefübrt werden ; sie hat sich auf die Steigerung des
Absatzes günstig ausgewirkt . Wett über 1000 elektrischeWärme - und - eizavparate für den Haushalt konnten allein an
Minderbemittelte abgesetzt werden . Der durchschnittliche Ver¬
kaufspreis stellte sich im Berichtsjahr für den Kleinverbrauch
auf unter 40 I je kW!, : als Folge der erwähnten , im Laufe
des abgelaufenen Geschäftsjahres durchgefübrten Strompreis -
regelung wird sich der Verkaufspreis im Jahresdurchschnitt
weiter « mäßigen . Unter Berücksichtigung der bei er Abgabe
an den Verbraucher durchgesührten gewaltigen Transportlei¬
stungen dürfte das Badenwerk daher hinsichtlich günstiger
Preisstellung mit an erster Linie sieden , was nur bei wirt¬
schaftlicher Zusammenfassung ausgedehnter Versorgungsgebiete
durch eine gut ausgenützte Organisation möglich ist.

Die Wasserführung beim Mutgwerk und dem Baukraftwerk
an der Raumünzach war in dem eksten Berichtshalbiabr äu¬
ßerst günstig und ging im zweiten Halbjahr auf den Durch¬
schnittswert zurück. Ende der Jahres 1924 konnten die Ma -
ichinen des Schwarrenbachwerke» in Betrieb genommen werden.
Rach dem derzeitigen Stand der Bauarbeiten ist mit der Fer¬
tigstellung der Staumauer des Schwarzenbachbeckens, abgesehen
von einigen Nebenarbeiten , Ltr Ende des laufenden Kalen¬
derjahres zu rechnen . Da die 10 000-kB-Sveichervmnve bereits
aufgestellt ist, kann das Schwarzenbachwerk alsdann den re¬
gulären Betrieb aufnehmen . Die Vorarbeiten für die Ueber-
leituna der Raumünzach in das Schwarzenbachbecken , sowie für
die Ausgestaltung der Landessammelschtene durch eine 100 000 -
Voltlettung von Scheibenhardt bei Karlsruhe nach dem Ober¬
rhein waren am Ende des Berichtsjahres abgeschlossen , sodaß
mit der Durchführung zu Anfang des lausenden Geschäftsjahres
begonnen werden konnte.

Die Verhandlungen zur Befchaffnug langfristiger Gelder
für die Neubauten wurden noch nicht zu Ende geführt ; die zur
Fortführung der Bauardeiten notwendigen Mittel konnten mit
Hilfe des Staates aufgebracht werden . Zum Zwecke des Aus¬
gleiches zwischen Jahren mit günstiger und ungünstiger Wasser-
fllbrung und für etwa zu erwartende außergewöhnliche Aus¬
gaben wurde die Bildung eines besonderen Reservefonds not¬
wendig.

Die Verteilung des nach Vornahme von Rücklagen für Er¬
neuerung und Erhaltung der Anlagen verbleibenden Rein¬
gewinns wird wie folgt voraeschlagen: Gesetzliche Rücklagen
in den Reservefonds 101272.41 RM , 10 Proz . Gewinnanteil
aus 18 000 000 RM . 1800 000 RM ., Zuweisung an den Wohl-
fabrtsfonds 100 000 RM ., zusammen 2 011 272 .41 RM .

Bei hartem Wasser
ist Henko, HenkeJ 's ; Wasch? und Bleich -Söda Unentbehrlich.Henko macht , das Wasser; weich wie 'Regenwasser , verhindert

die . EntsteJjiyig ’ von Kalk»esfcen . und "spart , \£igl Heise.



Sette B Donnerstag , den 23. JnN 1925 5kr. 168

Karlsruher Chronik
* Karlsruhe , 23 . Juli

Geschichtskalender
23 . Juli : 1532 Religionsfriede zu Nürnberg . — 1849 Ende

des pfälzisch -badischen Aufstandes . Die Preußen in Rastatt . —
1922 1 . Bundesfest des Arbeiter - Turn - und Sportbundes m
Leipzig .

Diese Hitze !
Die Sonne strahlt mit ihren Spitzen
Bis auf des Meeres tiefen Grund .
Die Fische fangen an zu schwitzen.
Ach , lieber Gott , wachs nicht zu bunt .

Ein alter Scherzreim , den irgendwann ein
_
iit

froher Bierlaune zusammengeschustert hat . Hat aber dieser
>Vers nicht gerade augenblicklich recht ? »Diese Hitze !

stöhnen die Menschen und eilen im Schatten der Häuser

ihren Wohnungen odsr Arbeitsstätten zu . Und die Sonne

prallt in die Straßen , die Steine glühen : die Wärme kriecht
in die Häuserwände hinein , steigt in die Räume , läuft durch
die Zimmer und macht sie unwohnlich . Selbst die zu ebener
Erde gelegenen Gaststätten sind gegen Mittag vielfach un -

wirtlich . .Viele flüchten in die Bierkeller , wo es kühler zu -

gehen soll . In den Straßen jedoch brütet die Hitze weiter .
Schon lange Tage .

Am Himmel aber hängt eine Wolke , eine richtige ,
schwarze , schwere Wolke . Und die Menschen sehen hinauf
und warten , warten auf kühlendes Naß vom Himmel . Wenn
es doch regnen wollte . Nur wenige Stunden , nur eine Ent -
spannung . — Diese Hitze , diese Hitze !

Weitere Zunahme der Hitze
Die Sitze bat seit Dienstag in ganz Europa erheblich zu¬

genommen . Die Wetterlage nimmt immer mehr das Charak¬
teristikum derjenigen des Sommers 1921 an . Infolge der aus¬
geglichenen Druckverhältnisse sind Gewitterstörungen fast nir¬
gends zu beobachten : vielmehr herrscht überall heiteres , meist
sogar völlig wolkenloses Wetter bei kräftiger östlicher Luft¬
strömung , die bis in grobe Höhen wahrzunebmen ist. Die aus
den weiten Landgebieten Rußlands und Sibiriens nach dem
zentralen Europa hereinfließenden trockenen Luftwcllen bedin¬
gen im Verein mit fortgesetzter Sonneneinstrahlung eine wei¬
tere Erhöhung der Temperaturen . Augenblicklich sind drei
Sitzezentralen festzustellen . Das eine Hitzegebiet liegt über
dem Osten Skandinaviens , wo heute früh bereits 25—26 Grad
von allen Küstenstationen gemeldet werden . Die Rachmittags -
temveraturen erreichen in Stockholm bereits 34 Grad . Ein
zweites Hitzezentrum ist in der Rheinniederung zu beobachten .
Im Rheintal erreichten die tiefsten Temperaturen in der ver¬
gangenen Nacht etwa 20 Grad , in den Frühstunden stieg das
Thermometer gegen 25 Grad an und in den vorgerückten Nach¬
mittagsstunden wurden in Karlsruhe , Mannheim , Baden -
Baden und anderen Orten der Ebene im Schatten 34 bis 34M
Grad Celsius festgestellt . Damit sind die Tropentemveratilren
des Sommers 1921 etwa erreicht . Das dritte stärkste Hitz-
zentrum ist an der Ost - und Südostccke Italiens zu erkennen ;
hier lagen die heutigen Morgentemveraturen zwischen 27 und
29 Grad , nachmittags wird dort eine Wärme von 36 bis 39
Grad im Schatten erreicht . Nachdem auch in Frankreich grobe
Hitze eingetreten ist, werden jetzt lediglich noch von britischen
Inseln kühle Temperaturen berichtet ; sonst bildet gaitz
Europa gegenwärtig ein einziges Hitzegebiet .

Es läßt sich zunächst nicht absehen , wann eine Milderung
der intensiven Hitze und Trockenheit eintreten wird . Die der¬
zeitige Wetterlage spricht für gröbere Beständigkeit und bei
trockenen Winden für weitere Steigerung der Wärme . Es sind
daher zunächst nur ganz vereinzelte örtliche Wärmcgcwitter
wahrscheinlich , die jedoch bekanntlich keine Abkühlung im Ge¬
folge haben . Vom Schwär zwald wird gemeldet , dab dort
die Hitze ebenfalls recht erheblich ist . Auf der Baar herrschten
gestern mittag in 700 Meter Höhenlage 31 Grad . Dagegen
sind die Temperaturen in den obersten Lagen (Feldbcrg , Bel¬
chen ) mit 22—23 Grad Maximum noch verhältnismäßig kühl
zu nennen .

gar nicht zu reden . Wir bitten darum alle Freunde einer gr¬
ünden Jugend , dab sie durch ibre tatkräftige Unterstützung
uns helfen , das schöne Werk zu vollenden . Von dem Mini -
terium des Innern wurde uns in dankenswerter Weise ge-
tattet , in den kommenden Tagen eine Haussammlung zu ver¬
anstalten

Alle Mädchen aber , die binauswandern in die schöne Na¬
tur , in die herrlichen Vorberge des Schwarzwaldes , laden wir
herzlichst ein , in unserm Seim anzukehren , wo sie dann von
einere lieben Heimmutter freundlich ausgenommen und treulich
versorgt werden . Und wenn die Ferien - und Urlaubszeit ge¬
naht , dann kommt in unser Saus ; es soll euch allen helfen zu
neuem Lebensmuts und zu neuer Kraft .

Bürgerausschußsitzung . Morgen , Freitag , nachmittag 4 Uhr ,
'indet im kleinen Saal des Konzerthauses eine Sitzung des
Bürgerausschusses statt . Der Vorstand der sozialdemokratischen
Bürgerausschutzfraktion ersucht die Genossinnen und Genossen
dringend , der Sitzung beizuwohnen . Wenn auch die zur Bera¬
tung stehenden Gegenstände nicht sonderlich wichtig sind , so ist
eS doch nötig , daß die sozialdemokratischen Mitglieder des Bür¬
gerausschusses an der Sitzung teilnehmen , damit eine beschluß-
ähige Sitzung zustandekommt .

Der Hypothekengläubiger - und Sparerschutzverband fordert
in einem Inserat , auf das wir auch an dieser Stelle Hinweisen ,
eine Mitglieder auf , keinesfalls irgend welche Vergleiche oder
Vereinbarungen über ihre Rechtsansprüche einzugehen oder son-
tige Schritte in ihren Aufwertungsangelegenheiten zu tun , ohne
zuvor schriftlich oder mündlich seinen Rat eingeholt zu haben .
Rat und Auskunft wird in der Geschäftsstelle , Kaiserstraße 26,3
erteilt .

V . V . Die Schweizer Kunstausstellung — ein großer Erfolg .
Die ersten Aeuberungen der Schweizer Presie über die grobe
Schweizer Kunstausstellung in Karlsruhe liegen vor . In sämt¬
lichen Berichten kommt einmütig Achtung und Lob zum Aus¬
druck, das dieser Ausstellung gezollt wird . So bringt der
„Berner Bund " in seiner Montag -Ausgabe Nr . 301 einen
ausführlichen Bericht über die Ausstellung unter der Ueber -
schrift „Ein grober Erfolg " und führt u . A . aus : „Die Aus¬
teilung übertrifft die höchsten Erwartungen in Bezug auf Fülle
und Manigfaltigkeit des gesamten schweizerischen Kunstschaffens
des 19. Jahrhunderts und der Gegenwart , das in seinen ver¬
schiedensten Richtungen durch die charakteristischen Persönlich¬
keiten vertreten ist . Man hat noch nie in einer Ausstellung
die Eigenart und Kraft der Schweizer Talente so anschaulich
vereint gefunden , wie hier in Karlsruhe .

" — Die „Neue
Züricher Zeitung " schreibt in ihrer Ausgabe Nr . 1139 :
„Die Eröffnung der groben Schweizer Kunstausstellung wurde
zu einer herzlichen Bezeugung der freundnachbarlichen Bezieh¬
ungen zwischen Baden und der Schweiz und zugleich zu ehren¬
vollster Anerkennung schweizerischer Kunstleistungen . Dr .
S t o r ck. Direktor der badischen Kunstballe in Karlsruhe hat
eine prächtige Vertretung der Schweizer Kunst , wie sie das
Ausland noch nie sah , zusammengebracht und im Einzelnen für
eine vorzügliche Anordnung gesorgt . Deutsch - Schweizer und
welsche Kunst erscheinen in ihren maßgebenden Künstlern und
den markantesten wurde auch quantitativ eine ausdrucksvolle
Aussprache gegönnt . Der Eindruck auf die zahlreichen
Teilnehmer am ersten Rundgang war zweifellos ein bedeu¬
tender ."

( :) Der Berliner Mozart -Jugendchor im Stadtgarten . Eine
angenehme Abwechslung in den gesanglichen Darbietungen , die
in letzter Zeit im Stadtgartcn gegeben wurden , bieten zweifel¬
los die beiden Gastkonzerte des Berliner Mozart - Jugendchors .
Das erste Konzert findet am Samqtag , den 25 . ds . Mts . abends
von 8—10 ‘A Uhr unter Mitwirkung der Harmoniekapelle statt ,
das zweite am Sonntag nachmittag , den 26. ds . Mts ., von 3A >
bis 6 llbr , unter Mitwirkung der Kapelle des Musikvereins
Karlsruhe . Wer im letzten Jahre Gelegenheit hatte den Chor
zu hören , wird diese Gelegenheit gern ergreifen , die Konzerte
zu besuchen . Der Mozart - Chor bringt ein gut geschultes
Stimmaterial mit unter der zielbewubten , wohldurchdachten
Leitung von Herrn Erich Steffen - Berlin . Der Chor um¬
faßt 120 Sänger und Sängerinnen . Der Svrechchor wird mit
einigen Balladen und humorvollen Deklamationen auswarten .
Umrahmt werden die Eesangsvorträge bei den jeweiligen Kon¬
zerten durch Vorträge der Harmoniekavelle bezw . Kapelle des
Musikvereins Karlsruhe . Im Falle ungünstigen Wetters wer¬
den die Konzerte in die Festhalle verlegt . Man beachte die
Anzeigen und Plakate .

Achtung ! Olympiateilnehmer in Karlsruhe !
Sämtliche Karlsruher Turn - und Sportgenossen , die sich

bereit erklärt haben , in der Nacht vom Donnerstag auf Frei¬
tag oberbadische Genossen ins Quartier zu nehmen , werden
dringend ersucht , heute abend . 7,45 Uhr am Hauptbahnhof'
(Schalterhalle rechts ) sich einzusiuden . Olympiafestabzeichen
anlegen .

Arbeiter-Olympia in Frankfurt
Die Teilnehmer der Bruckstaler und Brcttencr Gegend , die

den Sonderzug am Freitagmorgen ab Bruchsal benützen , erhal¬
ten ihre Fahrkarte am Fahrkartenschalter der Station Bruchsal .
Fahrpreis : 5.50 Mark . Abfahrt : 0.01 Uhr .

Sämtliche Teilnehmer vom 3. Bezirk , die den Sonderzug
am Freitagmorgen ab Karlsruhe 7.35 Uhr benützen , erhalten ihre
Fahrkarten ab 6.30 Uhr früh in der Schalterhalle rechts , durch
den Tg . Ochs . Erkennungszeichen : rote Armbinde .

Sonntag früh geht ab Mannheim 6 .01 Uhr ein Sonderzug
nach Frankfurt . Ein Anschluß von Karlsruhe an diesen Zug
besteht nicht . Die Genossen , die diesen Zug benutzen wollen ,
müssen entweder Samstagabend oder Sonntagfrüh mit Schnell »
zug ab Karlsruhe 3 .40 Uhr nach Mannheim fahren . Rückfahrt
ab Frankfurt mit Sonderzug 10 .10 Uhr abends .

Das Zugendwandern
ist schon der Gegenstand vieler Auseinandersetzungen gewesen .
Die Tatsache aber steht fest, dab viele unserer Jugendlichen
an Sonn - und Feiertagen binausziehcn in die deutschen Lande
und dort die Heimat kennen lernen und neue Lebenskraft mit¬
bringen in den Alltag .

Wobl alle Menschen , denen die Not unserer Großstädte be¬
kannt ist , begrüben diesen Drang der Jugend nach reiner
Freude , nach reinem Genießen in der herrlichen Natur . In
den Dienst dieser Sache stellt sich eine Vereinigung unter dem
Namen „Jungbrunnen "

, deren vornehmste Aufgabe ist,
an der Errichtung vieler und guter Wanderbcrbergen mitzu -
helsen . Das erste Unternehmen wav ein Mädchenwander - und
Erholungsheim in dem Dörfchen Ebersteinburg bei Baden -
Baden , das nicht nur unfern Quickbornerinnen und Jung¬
bornerinnen , sondern auch in eigenen schönen und groben Kü¬
chen-, Wohn - und Schlafräumen all den Mädchen gleich wel¬
chen Bundes und Richtung , die Ruhe und Freude in den
Heimatbergen suchen ein gastliches Plätzchen durch die einge¬
richtete Jugendherberge bietet . Am ersten Sonntag im Juli
wurde das Heim feierlich der Benützung der Jugend übergeben .
Nun wäre wobl das Heim da , aber noch fehlt ein grober Teil
der Innenausstattung , von der erheblichen Schuldenlast , die
trotz aller Opfer der Erbauer noch auf diesem Hause lasten ,

( :) Die Karlsruher Ortsgruppe des Hilfsbundes der Elf .-
Lotbringer im Reich hatte für ihre Mitglieder für letzen Sonn¬
tag einen Ausflug nach Heidelberg -Neckargemünd angesetzt , um
ihnen Gelegenheit zu geben , sich einmal der ewigen Sorgen zu
entschlagen und in Gottes freier Natur der Schönheiten sich zu
erfreuen , die das badische Land in so reichem Maße bietet .
Eine sehr stattliche Anzahl von Mitgliedern . batte dem Rufe
Folge geleistet , und auch einige Vertreter von Nachbargruvven ,wie Bruchsal , oder auswärtiger Mitglieder der Ortsgruppe
schlossen sich unterwegs an . In gemeinsamer Fahrt ging es
nach Heidelberg ; dort wurde eine Schlobbesichtigung vorge¬
nommen und nach einer kleinen Stärkung im Schlotzrestaurant
der Höbenwea am Neckar entlang nach Neckargemünd angetre¬
ten . Die sengende . Sonne konnte angesichts der schönen Aus¬
blicke keine Müdigkeit und Ermattung aufkommen lassen ; doch
umsomehr Freude erweckte es , als kurz vor 2 Uhr das Ziel
Neckargemünd erreicht wurde und in der „Weiben Rose " ein
begehrtes Mittagsmahl winkte . Im Anschluß hieran verbrach¬
ten die Teilnehmer recht angenehme Stunden bei Unterhaltung ,
Musik und Tanz , um dann gegen 6 Uhr im groben reich ge¬
schmückten Boot die Rückfahrt über Ziegelhausen nach Heidel¬
berg anzutteten , eine Fahrt , die in fröhlichster Stimmung bei
gemeinsamen Gesängen und Musikvorträgen in sehr harmoni¬
scher Weise und idyllischem Rahmen verlief , dab sie den Teil¬
nehmern unvergeßlich bleiben wird . In Heidelberg wurde noch
ein Besuch im Vereinsbause der dortigen Ortsgruppe der Els .-
Lotbringer im Reich abgestattet . Zu schnell entschwand die zur
Verfügung stehende kurze Zeit bis die Bahnfahrt nach Karls¬
ruhe angetreten werden mubte .

Selbstmord eines Karlsruher Studenten . Ein Karlsruher
Student , der sich gestern in Heidelberg einein Examen unter¬
zog, dieses aber nicht bestand , hat sich gestern Abend zwischen
0 und 10 Uhr auf der Rückfahrt im Klosett zwischen Heidelberg
und Karlsruhe mit einem Browning erschossen. In Bruchsal
N^ irde seine Leiche, die keinerlei Blutspuren aufweist , ausgela¬
den und vom Staatsanwalt beschlagnahmt .

Gesangverein „ Typographia " Karlsruhe . Die zahlreichen ,
noch gut in der Erinnerung haftenden Veranstaltungen , die die
Buchdrucker vcm Karlsruhe anläßlich des 60. Stiftungsfestes der
„Typographia " Karlsruhe und des zweiten .Süddeutsche » Bnch-
drucker - Sängertages arrangierte hatten , umschloß auch ein durchdie Qualität besonders Aufmerksainkeit erregendes Wcrtungs -
singen , aus dem nach der fetzt erschienenen Kritik (Kritiker : A .E . Gerspacher und Franz Philipp ) die Karlsruher „ Typographia "
mit einer Beurteilung hervorging , die den 100 Sängern und in
besonderem Maße , ihrem langjährigen Dirigenten , Herrn Ge -
.sangspädagogen Arthur H e r b o l d - Pforzheim , zur größten
Ehre gereichen und die „Typographia " zu bei* besten Gesang¬vereinen unserer Stadt zählen läßt . Es wurde der Chor .„Hoch
empor " von Franz Curti vorgetragen . Die Kritiker schreiben :

»Die schwere, aber äußerst gediegene und wertvolle Komposition
von dem glänzenden Material der „ Typographia " Karlsruhe
unter hervorragender Führung höhren zu können , bedeutete
einen Höhepunkt , einen Kunstgenuß . Hier wurden auch schwere
Jntervallenschritte ganz sauber ausgeführt (z . B . S 5 „ Auge
schaut "

) . Infolge richtiger Atmung kamen auch schöne, große
Linien zur Geltung . An Intonation , Tonbildung , Aussprache
und Dynamik ist soviel wie gar nichts auszusetzen und es mutz
daher gesagt werden , daß die „Typographia " sich zu einem her¬
vorragenden Gesangskürper der hiesigen Stadt entwickelt hat ."'

Stadtgartenkonzerte . Am Freitag , 24. d. M ., konzertiert im
Stadtgarten , abends von 8— 10.30 llhr , die Kapelle des Musik -
Vereins Karlsruhe unter Leitung des Herrn H . Lüttgers fr . Das
Programm verspricht einige angenehme Erholungsstunden im
sommerlichen Stadtgarten . J

Wiener Operette im städt . KonzerthanS . Heute , Donners «'
tag , 23. Juli , findet die Erstaufführung der bekannten Operette .
„Das Musikantenmädel " statt . Die Hauptrollen werden gespielt
von den Damen von Damario , Eckhardt , van Heer , Hermsdorff
und Reiter und den Herren Czap , Pistorius , Schleiffer , Stadler
und Walenta . Morgen , Freitag , wird die große Ausstattungs¬
operette „Gräfin Mariza " gegeben , während Samstag „Das
Musikantenmädel " zur Wiederholung gelangt . Am Sonntag :
„Gräfin Mariza "

. Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Besucher
beginnen die Sonntagsvorstellungen künftig um 7 Uhr . Der
Theatersaal wird täglich gekühlt .

Badische Bauernbank Freiburg i. Br . Im Artikel „Badische
Bauern -Bank Freiburg i. Br .

" unter „Markt und Handel " in
unserer Ausgabe vom letzten Montag ist insofern ein Jmtum
unterlaufen , daß der Geschäftsanteil nicht RM 10000 .—, sondern
NM 1000 .— beträgt . Dagegen ist die Haftsumme für ein Ge¬
schäftsanteil RM 10 000.—.

Karlsruher polizelbertcht vom 23. Zull
Anfall . In der Ettlinger Straße fuhr gestern nachmittag

ein verheirateter Lackierer von hier eine 42 Jahre alte Händ¬
lerin mit seinem Fahrrad an , wodurch diese auf den Hinterkops
stürzte und eine erhebliche Verletzung davontrug .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 22 . Juli 1926. Belgien 19.42 Jt per
100 Belg . Fr ., Holland 168.69 Jt per 100 hfl . , Spanien 60.72 Jt
Per 100 Pes ., Schweiz 81 .44 Jt per 100 schw. Fr ., Italien
15 .43 Jt per 100 Li re, England 20.391 Jt per 1 Pfund Sterling -
Schweden 112.86 Jt per 100 Kronen , Frankreich 19.80 Jt per
100 franz . Fr . , Oesterreich 59.062 Jt per 100 000 Kronen , Neu -
york 4 .195 Jt per 1 Dollar , Slovakei 12.43 Jt per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

Wechselnd bewölkt , warm , strichweise Gewitter .

Wafferstand des Rheins
Schusterinsel 135 ; Kehl 233 , gef . 4 ; Maxau 394 , gef . 3; ‘

Mannheim 270, gef . 2 Ztm .
'
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Achtung ! Kameraden ! Achtung !
Die Einkassierer werden dringend gebeten , dis spätestens

Dienstag , den 28. Juli , mit der Geschäftsstelle abzurechnen ,da bis 1 . August für das erste Halbjahr mit dem Gau abge¬
rechnet werden mub .

2. Kameradschaft . Donnerstag , 23. Juli , abends J48 llbr ,
Antreten beim Städt . Krankenhaus . Alle Kameraden haben
zu erscheinen .

3 . Kameradschaft (Süd - , Südweststadt , Beiertheim und
Rüppurr ) . Antreten am Donnerstag abend 8 Uhr beim Lokal ,
zum „Lautersee " . Pünktliches Erscheinen aller Uniformierten
dringend erforderlich . *

Diejenigen Kameraden , die sich photographieren lieben ,
werden dringend gebeten , ihre Bilder aus der Geschäftsstelle
Karl -Friedrichstrabe 28 abzuholen .

Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold . Morgen , Freitag , Ver¬
sammlungsschutz . Abmarsch 4 .15 Uhr vom Schmiederplatz .

Republikanischer Tag Sambach 8. u. 9. August
betteffend

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , wer sein«
Anmeldung zur Beteiligung nicht längstens bis Frei¬
tag , den 24. Juli , vollzogen hat , kann nicht mehr berücksich¬
tigt werden .

Einreise in die Pfalz nur durch Personalausweis
möglich . Wer noch keine Photographie für einen Personal¬
ausweis bat , kann sich am Donnerstag und Freitag abend i"
der Zeit von A6 — Al Ubr in dem Atelier Eebr . Hirsch, Wald¬
strabe 30, zum Photographieren einfinden . Es werden nur, ,
Gruppen zu Vieren ausgenommen . Mitglieder des Reichs¬
banners , soweit sie sich zu Gruppen von Vier zusammentu " ,
können auch in den Tagesgeschäftsstunden sich einfinden , Mit¬
gliedskarte legitimiert .

Die Anmeldungen zur Vannerweibe in Brette "
müssen ebenfalls bis Freitag , den 24. , erfolgt fein .

Anmeldungen für alle Veranstaltungen können bei de"
Kameradschaftsführern oder direkt bei der Eeschätfsstelle er¬
folgen .

Reichsbannerabzeichen sind in der Volksbuchhandlung wie¬
der erhältlich .

Etandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle . 21 . Juli : Scholastika Kopf , alt 74 Jahre , Ehe¬

frau von Ferdinand Kopf , Schlosser ; Anton Beschle, Werkführer -
Ehemann , alt 42 Jahre ; Christina Constantin , alt 42 JahA
Witwe von Karl Constantin , Schreiner . — 22. Juli : Friedere
Kühn , alt 48 Jahre , Witwe von Christian Kühn , Dekorations --
maler . ^

Rohrplattenkoffer
Ueberseekoffer
Kabinenkoffer
Coupekoffer
Leder -Reisetaschen
Offenbacher Lederwaren

Beste Fabrikate
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Nr. 168 Donnerstag» den 23. Zuli 1925 Serie »
Me Zustände dei -er Reichsmonvpol-

verwaltung
Berlin , 22. Juli . (Eig . Bericht .) In der Reichsmonovol-

verwaltung scheinen sich Dinge ereignet zu haben , die die größte
Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit erfordern . Schon vor eini¬
gen Tagen kündete ein Berliner Blatt sensationelle Verbaf -
lungen an , die infolge von Unterschlagungen im Reichsmono»»olamt erfolgt seie .n Erst jetzt wird bekannt , daß unter dem"Nagenden Verdacht des Betrugs und ausgedehnter Fälfchun-

zu ungunsten der Reichsmonpolverwaltung der Berliner
Kaufmann Emanuel Marx , auf Anordnung des Unter¬
suchungsrichters des Landgerichts 1 verhaftet worden ist . Sein
-vermögen wurde beschlagnahmt. Der Verhaftete soll gegen
eine Kaution von 20 000 Mark wieder auf freien Fuß gesetzt
werden . Die Vermutung , daß- in dieser Angelegenheit auch
Angestellte der Spirituszentrale , die seinerzeit von der Reichs-
monopolverwaltung übernommen ümrden , ermittelt wurden ,durfte sich bestätigen . Drei Angestellte der Reichsmonopolver¬
waltung sind mit sofortiger Wirkung vom Dienst suspendiert
worden . Es verlautet , daß die gegenwärtige Leitung und ,
weschäftsfübrung der Reichsmonovolverwaltung für die Unter -
Weise nicht verantwortlich gemacht werden könne . Auf jeden
»all ist eine strenge Untersuchung notwendig .

- 0 -

Aus dem Steuerausschuß des Reichstags
Der Steuerausschuß des Reichstags setzte am Montag die

Beratung der Erbschaftssteuer fort . Es wurde ein Antrag an -
llenommen , nach dem Zuwendungen an politische Vereine pnd
Parteien zu politischen Zwecken steuerfrei bleiben sollen . Weiter
Men Beträge an Personenvereinigüngen , die nicht lediglich die
Förderung ihrer Mitglieder zum Zwecke haben, steuerfrei blei -
°kn , soweit die von eiitem Mitglied in einem Kalenderjahre
geleisteten Beiträge 600 Jl nicht übersteigen. Weiter wurde be¬
schlossen, die Erbschaftssteuer in Teilzahlungen zu erheben, wenn

sofortige Einziehung der Steuer für den Erwerb von in¬
ländischen landwirtschaftlichen usw . Grundstücken mit erheblichen
.Harten für den Steuerpflichtigen verbunden ist. In Frage
wmmen hier Teilzahlungen , die sich nach der Vermögenslage des
E^ uerpflichtigen und nach dem Ertrag des Objektes richten.
Damit war die Behandlung des Erbschaftssteuergesetzeserledigt,
^ ei der Erörterung des Reichsbewertnngsgesetzes wurde der
•* 26 in eine Fassung gebracht, nach der das vorhandene Ma -
wrial sowie die noch nicht veräußerten Kunstwerke usw . der
*" nen Künstler und Wissenschafter rstcht als Betriebsvermögen

besteuern sind .
n, , In der Nackinittagssitzung beantragt Genosse Meyer, in die
^

'.chsabgabenordnung eine Bestimmung aufzunehmen , wonach
Steuerlisten öffentlich zur Einsicht aufzulegen sind . Die

Offenlegung der Steuerlisten soll nach Beendigung der Veran -
wgung an 7 nacheinanderfolgenden Tagen geschehen. Der An -
I

*Q9 wurde von den Kompromißparteien abgelehnt. Dagegen
wurde ein Antrag ves Genossen Meyer angenommen, in dem
Erlangt wird , daß dem Reichstag alljährlich eine Darstellung
„erim ganzen Reich vorgenommenen Buchprüfungen , getrennt

den einzelnen Landesfinanzamtsbezirken vorzulegen ist.
mŵ Darstellung soll enthalten 1 . die Zahl der vorgenommenen
Zugprüfungen , 2. die dabei erzie.

'ten Mehrbeträge , gegliedert
g

“) den einzelnen Steuerarten , 3. die wegen festgestellten
^ "uerhinterziehungen notwendig gewordenen Strafen .

Zntenlationaie Kongresse in Brüssel
Brüssel, 21. Juli . lEig. Funkdienst.) Der Internationale

Kongreß der Straßenbahner tagte dieser Tage in Brüssel unter
dem Vorsitz von F i m m e n . Auf dem Kongreß waren 160 000
Straßenbahner vertreten , von denen Deutschland allein 36 000
stellte . Ein Teil der italienischen Delegation konnte nicht er¬
scheinen , da Mussolini die Einreise nach Belgien verweigerte.
Die dreitägige Diskussion betraf besonders die Einrichtung der
Einmanuwagen , gegen den sich all« Delegationen mit Ausnahme
der Engländer wandten . In einer Entschließung wurde diese
Einrichtung verworfen, weil sie den Verkehr mehr hemmt als
fördert , das Personal ermüdet, die Gesundheit gefährdet, di«
öffentliche Sicherheit vermindert und keine technischen Fort¬
schritte sondern die Ausbeutung des Personals im Interesse
der Unternehmer bezweckt. U . a . behandelte der Kongreß die
Konkurrenz der Privatgesellschaften gegenüber den Stadt - und
Staatsbahnen , sowie die Frage der Verstaatlichung, auch Lohu -
fragen und soziale Angelegenheiten wurden erörtert . Anschlie¬
ßend fand eine große Demonstration durch Brüssel statt. —

Am Montag begann hier der Internationale Holzarbeiter¬
kongreß unter dem Vorsitz von Karnol (Deutschland) und Hae-
waerd (Belgien) . Anwesend sind 60 Delegierte . Karnol über¬
brachte die Grüße der deutschen Holzarbeiter und beglückwünschte
die belgischen Metallarbeiter und Schriftsetzer zu ihrem gegen¬
wärtigen Kamps.

-- G - -

Kündigung des Lohnlariss dei der
Eisenbahn

Berlin , 21 . Juli . Die Tariforganisationen der Eisenbahner
haben am Dienstag beschlossen, den Tarifvertrag anr 1 . August,
zum 1 . September zu kündigen . — Die Kündigung der Lohnbe¬
stimmungen war vorauszusehen . Die Entbehrungszeit , die der
letzte Schiedsspruch den Eisenbahnern aufgezwungen hat, hat
schon viel zu lange gedauert . Von Tag zu Tag steigen die Le -
benSmittelpreise, wächst die allgemein« Teuerung .— nur das
unerträglich niedrige Lohnniveau blieb immer das gleiche. Auf
der einen Seite karge Entlohnung , auf der anderen Seite
„ wissenschaftliche Betriebsführung "

, die aus den .Knoche« alles
herausholt , was an Kraft und Mark vorhanden ist. Man stelle
sich ferner daS schwere Tagwerk der Streckenarbeiter über der
Gluthitze auf den Schienen und Steine des Eisenbahnunterbaue ?
vor. Wer wird sich da noch wundern , wenn bereits in verschie¬
denen Bezirken sich eine bedenkliche Unruhe unter den Eisen¬
bahnern bemerkbar macht ? Hoffentlich erkühnt sich die Reichs¬
bahn jetzt nicht wieder, den Eisenbahnern mit einer Lohner¬
höhung von 3 Pfg . zu kommen .

Faschistische Heldentaten
Rom , 21 . Juli . (Eig . Bericht.) Laut einer amtlichen in der

„Tribuna " iviedergegebenen Mitteilung war am Montag der
deinokratische Abgeordnete und Führer der Aventin-Opposition
Amendola in Bad Monte Catino eingetroffen. Auf diese Kunde
sammelten sich etwa 1000 Faschisten vor Amendola? Hotel und
drangen in dessen Räume ein . Amendolas Sekretär wurde miß.

handelt, während Amendola selbst sich verbergen und entkommen
konnte . Der faschistische Abgeordnete Scorza beruhigte die Fa¬
schisten und ließ Amendola auf einem Automobil unter faschisti-
scher Bedeckung nach Pistoia abreisen . Jenseits Minsummano
war die Landstraße jedoch gesperrt und das Automobil mit
Amendola wurde von 15 Faschisten angehaltcn . Diese mißhan¬
delte» den demokratischen Führer mit Stockschlägen . Amendolas
Wunden wurden im Hospital von Pistoia verbunden , worauf der
Verletzte den Zug nach Rom nahm, wo er am Dienstag morgen
ankam. Amendola hofft, in 20 Tagen wiederhergestellt zu sein»
jedoch gibt eine Gehirnblutung zu Befürchtungen Anlaß . Die
Heilung der Verletzungen des Sekretärs dürfte mindestens 16
Tage in Anspruch nehmen. r

— ®— .
Die Lage in Marokko

Abd el Krim in der Defensive ?
Paris , 21 . Juli . (Eig . Bericht.) Auf dem marokkani¬

schen Kriegsschauplatz hat sich die Lage für Frankreich wesentlich
verbessert . Nachdem es den französischen Truppen am Sonntag ,
nach schwere» Kämpfen gelungen ist, A i a m A i s ch a n zurück -
znerobern , haben sie am folgenden Tage Ain Malus ,
fast ohne auf Widerstand zu stoßen, erreicht. Abd e l Krim
scheint nach diesen Mißerfolgen sich zu einer Verteidigung
entschlossen zu haben. Nach einer Meldung der „Chicago Tri -
bunc" sollen sich, wie durch Fuegrr beobachtet wurde, die reg»,
lären Ristruppen von der Bahnlinie Taza -Fez in die Berge »«.
rückziehen und den dort ansässigen Stämmen die Behauptung
der belebten Bahnlinie überlasten.

- © -
Zerstörung von dergwerksanlagen

Die „ Schief . Zeitung " meldet aus Waldenburg : In der
Nacht zum Montag ist in dem Haspelraum der Segen -Gottes -
Grube in Altwasser ein Teil der maschinellen Anlagen durch un¬
bekannte Täter zerstört worden. Der Grubenbetrieb mutzte da¬
her am Monrag ruhen . Die Grubenverwaltung hat auf die
Ermittlung der Täter eine Belohnung ausgesetzt. — Die gleiche
Schandtat wird von der Viktoria- Grube in Gottesberg gemeldet.Dort wurden in die Maschinen der Brikettfabrik ständig Eisen-
teile hineingeworfen, nwdurch die Maschinenanlagen zerstörtwurden . Der Betrieb mußte auf 14 Tage stillgelegt werden.

— - © -

Die Sommerzeit in England
London , 17. Juli . DaS Unterhaus nahm das sogen .

Sommerzeitgesetz an . Durch dieses Gesetz wird eine Gepflogen,
heit des letzten Jahres zur ständigen Einrichtung gemacht . Die
Soinmerzeitrechnung soll von: dritten Sonntag im April bis zum
ersten Sonntag im Oktober gelten.- ©-

Schwere Gewitter in Thüringen
Den Blättern zufolge richteten in den letzten Tagen im

Schwarzatal in Thüringen schwere Gewitter mit Wolkenbrü - ,
chen großen Schaden an . Einige Eisenbahndämme wurden
durch Erdrutsche und Steinschlag so schwer beschädigt , daß der
Zugverkehr unterbrochen werden mutzte . Die Getreideernte
ist teilweise völlig vernichtet . In Wildental wurde ein Kind,in Praechting eine Landwirtsfrau vom Blitz erschlagen. Ver-
schiedene Gehöfte wurden durch Blitzschlag eiageäschert.

o

Fuss - Jtütxe }

der unübertreffliche orthopäd . Schuh
ist mit einer sinnreich konstruierten

elaJWchen eingearbeiteten zweifeitigen
Fußstütze

versehen. In welcher der schmerzende Fuß wie In einem
Bette ruht. Jeder Fußleidende und alle Personen, die viel
gehen und stehen müssen , empfinden die Stütze sehr

angenehm und fühlen sich wohl in

ßasjmana'öcbufjen.
Oas Hassiasana -Sohuhwerk wird In den gleich vor-
2 üglichenQualitäten wie die übrigen Haesia - Fabrikate
und in allen modernen Formen u . Lederarten hergestellt.

Alleinverkauf für Karlsruhet 18981

TIETZ .

M . Notheis & Sohn
liefern prompt und billig

KOHLEN , KOKS
A BRIKETTS , HOLZ A

Nur erste Qualitäten.
Büro : WestendstruBe 24, Telephon 1928
Und StelanlenstraBe 29, Telephon 4792

2M&

Bei der nächsten Wahl
"Wahlen Sie

im Einkauf von Seif entlocken

, Edelweiß *
und Sie haben dann richtig gewählt

Geeignet für alle Wäsche bis zum feinsten Gewebe (für
Wolle ,und Seide ganz besonders zu empfehlen ).

Billig und von höchster Waschkraft ! "WW
Erst probieren und dann urteilen !

Paketpreis nur 35 Pfg.
ln allen einschlägigen Ladengeschäften zu haben . -w

Wilhelm RnBmänn , Pforzheim (Bad .)
Telefon 1266 Telefon 1265

äamntafl , den 28 . Jnli , abends von 8 —10 >/i Uhr und
Sonntag , den 26 . Jnll , nachmittags von 3 >/»— • vhr ,

Konzert des Berliner mozart-Jugendchors
120 Sänger . Chorleiter : Erich Stellen . Am 26 Jnli :
Harmoniekapelle , am 26. Juli : Mnsikveretn Karinrahe .
Eintritt : Nichtabonnenten -Erwachsene 80 Pfg ., Abonn .-Erw .
40 Pfg ., Kinder je die Hälfte . Bel nngB listigem Weiter

finden die Konserte ln der Festhalle statt . 1378

Wiener -Operette im Stadt. Konzerthaus.
Heute Donnerstag , den 23 . Jnli , abends 7 S/« Uhr

Erstaufführung der volkstümlichen Operette

„Das MusikantenmSdel “
w von Georg Jarno . *

Billets von 'Mk . J .60 b . 5 .30 bei F . Hüller , Kalaerstr . ; Zigarren -
Brunnert , Kaiserallee ; Holzschuh , Werderstr . 48 und an der

Tageskasse . 4276
Morgen i „CMfia Marina «.

GARTk \
Freitag , den 24 . Juli , abends von 8 —10 /, Uhm ,m

Konzert des mnslkvereins Karlsruhe

m

berger
GötniicheA

wajfer

Altmetalle , alte Oesen,
sowie sämtl . Rohprodukte

kaust sortwährend *"•
Ehr . Baler , Karlsruhe ,

Werderstr . 72/74 .
Händl . erhaltBorzugspr.

.
' Drw LrfahHkucn

Eingeiroffeu
mehrere
Tausend ß

Reisstrsh

Besen
I lio B

Stück 1 St . ■

Fw?eilag Samstag
2 billige Tage
Daniels Konfektionshaus

WilhelmstruBe 30 , 1 Treppe 4284
in der Nähe des Hauptbahnhofes .

Durlacher Anzeigen.
MgekWilW -DmaiMliing.

Ich beruse hiermit die Mitglieder des Bürger,
ausschußes zu einer Versammlung auf

Donnerstag » den Sv . Juli 1925 ,
nachmittags 6 Uhr

in den Rathaussaal. 1383'

Tagesordnung wird zugestellt.
Durlach , den 22 Juli 1926.

Der Oberbürgermeisier .

Aerztliche Anzeige
Habe mich als Nachfolger des Herrn
prakt . Arztes J . I.euUler hier nieder¬

gelassen . 732
Darlach , den 23 . Juli 1925 .

Dr . med . Karl Wander
prakt . Arzt.

Spreohstunden 8—10 vorm , und 4—6 Uhr
nachm , in den alten Praxisräumen des
Herrn prakt . Arztes Leußler , Löwen -

apotheke , H . Stock .



« ehe 8 Donnerstag, den 23. Juli 1825 Nr. 168

DIE GROSSE

BILLIG
imiiuiimiimiimiiiinim

Verkauf im Lichthof Donnerstag bis Montag Verkauf im Lichthof

Waschseide Ä 3 .25

Waschseide &Ä 3 .50

Waschseide Sf ; SSI 4 .25

Waschseide LLLL 6 .75

Waschseide ” !ä " hr "
,„ 4 .50

Rohseide SSÄÄ 3 .95

Rohseide rmSSwSä 6 .50

Todes -Anzeige.
Heute abend 8 Uhr ist meine allzeit treusorgende

liebe Gattin , unser herzensgutes , innigst geliebtes
Mütterlein , unsere Schwiegermutter , Schwägerin u . Tante

Scholastika Kopf
geb . Straub

74 Jahre alt , wohlvorbereitet zur ewigen Ruhe heim -
gegangen .
KARLSRUHE
HUTTENHEIM den 21 • Jul1 1926-

Die trauernden Hinterbliebenen :
Ferdinand Kopl
Ida Schneider , geb . Kopf
Marie Glaser , geb . Kopf
Eugen Schneider , Oberlehrer
Arthur Glaser , Bankbeamter

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag •/*4 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt .

Trauerhaus : Schützenstraße 28 , II . 4279

W
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| Paßbilder |
= für Reise und Fahr - 1
= karten sofort i

| Offert -Photos I
| Billigste Preise . |
= Photogr . Atelier =

1 Rausch & Pester 1
§ törbprinzenstr . =
niiMmmtiitmiiitmmmiiiiiiiiH

- phakk’o ’$*'

■>y -
'

nr
Pfanffkuch

Er ^
Stets frische

Feinste
Allgäuer

und

HMMschc

TliirfleransIdiußDerfammlunq .
Der Beginn der aus Freitag , den 24 . Juli

1925 » einberujenen öffentlichen Versammlung der
Mitglieder des Bürgerausschusses im kleinen Saal
des Städtischen Konzerthauses wird von nachmittags
4 Uhr auf nachmittags 5 Uhr verlegt .

Karlsruhe , den 22. Juli 1925. 1380
Der Oberbürgermeister .

Sozialdem . Partei Baden-Baden,
H Nachruf .

■ Einen der besten Kämvser deS Sozia¬
lismus hat der Tod im blühenden Alter
dahingerafft . Unser lieber Freund und

iflffl Genosse

> Lvlius Gulzer
ist im Alter von 26 Jahren einer tückischen
Krankheit zum Opser gesallen.

Wir werden nie vergeffen, was er sür
unsere Sache Enormes geleistet hat .

Sein Andenken wird stets in Ehren
gehalten . 731

I

19 Zum Salmen IC

I Durch direkten Be¬
zug u . sorgfältigste

Behandlung in
unserer neuzeitlich

eingerichteten
Kühlanlage

sind wir in der
Lage.unsererKund-
schast nur allererste !

| Qualität stets srisch
zu liefern .

>Verarbeitung und I
eigene Verpackung
mit den modernsten

Maschinen.

LndwigSPlatz — Telephon 2919

Ä Schlaq«
Jeden Samstag ab 6 Uhr

abends SchweinsknSchle .
ff . Sinner Tafelbier , hell

u . dunkel. — Weißweine V, Ltr von 89 Pfg . an.
Z0T Hübsches Rebenzimmer - W»

4273 Fritz Beisel , Metzger und Wirt .

Adler-,
Presto -

Diamant

I zeniraluerbanü der Angestellten 1
■ Ortsgruppe Baden-Baden. mjd

Unser Vorstandsmitglied und ehe - 0R
maliger langjähriger Vorsitzender der Hf
hiesigen Ortsgruppe

|
LoNege H

Mw Scher
ist gestern Nachmittag nach schwerem
Krankheitslager berschieden

Wir verlieren in ihm einen treuen
Mitarbeiter von großen Fähigkeiten ,
welcher uns durch seine von ernstem
Pfiichtgesühl getragene Arbeitssreude und
Tatkraft wertvolle Dienste geleistet hat .

Wir betrauern lies den allzusrühen
Tod dieses durch Lauterkeit des Charakters
und liebenswürdiges Wesen ausgezeich¬
neten Mannes und werden sein Gedächt¬
nis dankbar in Ehren halten . 734

Sie Orisverwaltmg. |

Touristen - Verein
Die Naturfreunde
Ortsgruppe Karlsruhe e. B.

Wir machen hiermit unser« Mitgliedern
die traurige Mitteilung , daß unser lang¬
jähriges Mitglied der Vereinsleitung

> Anion Beschle
schnell und unerwartet gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute nachmittag
- /r4 Uhr statt . 407ö

Um zahlreiche Beteiligung an der
letzten Ehrung bittet

Die Bereinsleitnng .

Apfelwein
tzReinvergoren I
1 Ja anerkannt »

gut. Qualität 1
in Gebinden [
von25Ltr . an.
Fässer leih-

I weise . Eigen- 1
I tumSfässer [
I werden kosten-
I los gereinigt . I

Fr. Donner
Apfelwein -

kelterei
Zähringerstr .

49
Tel . 2959

3» z« Mime«
Ihr patzbitd -
anr im Photogr . Atelier
Kaiserstr.50 . Eing .Adlerftr

II « l! !lIr " '.S »
gebe man Dr . Buflebs

wohlschmeckenden
Kindertee . Drogerie
Dehn , Nachf . Inh . Karl
Rott , Zähringerstr ., 55,
Karl Roth , Drogerie ,
Herrenstr . 26/28 . DrOg .
J . Lftsch ,Herrenstr .36.
Philipp Mennes , Dro¬

gerie .

Verloren
ging von Daxlande »

iS Patronenfabril ei»
blauer Anzug .

Abzug , im Psörtncrhau ? k
der Patronensabrik . 4269

Alleinstehender älterer
Mann sucht

leeres Zimmer
und Küche .

Offerten uni . Nr . 4271
an das VolkSfreundbüro.

Tranerlifite
Preislage

„Nissin “
gegen KOpflättSß

Nichts anderes ,nehmen ! 27«
Adler -Apotheke

Kronen Apotheke
Stadt -Apotheke

— Teilzahlung —
Ersatzteile* PneumaiiR • Reparaiur-uierHstatie
Xaver Hottner ,

KÄ "h4'
Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Geschenke!

Aendernngenn^
I Bei | * GIZ " Reparaturen
ist es von großer Wichtigkeit , daß diese
von gelernten Facharbeitern ausgeführt'
und nicht durch unkundige Hand wert -

I los gemacht werden , ln unserer Groß -
| kürschnerei sind nur erste tüchtige

Kürschner beschäftigt u , wird auch der
einfachsten Arbeit größte Sorgfalt ge¬
widmet . Außerdem haben Sie tachmän -

| irische Beratung und vorherige genaue ,
alierbilligste Kostenfestsetzung mit

Zahlungserleichterung . 4272

mm Willi. Zeumer
Karlsruhe , KaiserstraRe 125 127.

ln EBDestecKen,
KaffeeiOffai,
Trauringen

Taschenuhren und Weckern empfiehlt billig
CHRIST . FRÄNKLE

Karlsruhe , Kaiser -Passafie 7 a .

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, b »i ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Zeituttq,

HMthekenOMger -
ll .SMMschlltzllerdllnd

für das Deutsche Reich
— Ortsgruppe Karlsruhe . —

Nachdem das HhpvthekenauswertungSgesetz und
das AnleiheablösungSaesetz nunmehr erlassen und am
15 . Juli 1925 in Kraft getreten ist, empfehlen wir
unseren Mitgliedern , keinesfalls irgend welche Ver-
gleiche oder Vereinbarungen über ihreRechtsansprüche
einzugehen oder sonstige Schritte in ihren Auswer¬
tungsangelegenheiten zu tun , ohne zuvor schriftlichoder mündlich unseren Rat eingeholt z« haben .
Der Schutzverband setzt sich weiterhin mit aller
Entschiedenheit sür die Rechte der Gläubiger ein.

Das allgemein Wiffenswerte werden wir unfern
Mitgliedern demnächstdurch besonderes Rundschreiben
zur Kenntnis zu bringen . Rat und Auskunft erteilen
n der Geschäftsstelle, Kaiserstraße 26, Hl , im Auftragder Ortsgruppe : Oberbürgermeister i. R. Siegristund Bürgermeister i R . Dr . Horstmanu . 4277

Kaufmännische Lehrlinge
für Kolonialwaren - Großhandlungen , Feinkosthand¬
lungen , Drogerien , Weinkellereien, Fabrikbüros ,
Werkzeuge und Maschinen, Zeichenbüros , Druckerei-
büros , Buch- und Papierhandlungen , Wäscheaus.
stattungen , Teppiche und Vorhänge , stonst . Geschält?-
Häuser, ferner mehrere Lehrlinge als Verkäufer
werden zum sofortigen Eintritt gesucht .

Meldungen von Bewerbern mit nur guten Schub
zeugnissen beim 1381

Arbeitsamt Karlsruhe
Abteilung für Berufsberatung und Lehrstelle ».
Vermittlung , Gartenstraße » » , Zimmer Rr . 18 .

Offene Stellen
für 39 Küchenmüdchen für Hotels und Re¬
staurants sowie Saaltöchter für sofort bezw. aus
1. August 1925. 1383

Arbeitsamt Vaden -Vaden
Fachabteilnng für das Hotel - und

SastwirtSgewerb « .

pu »«T -' 1 i -y
■ JKsfc ' ■■

PfÄtf ]
W

Für die
heiße

Jahreszeit :

Apfel¬
wein

i Liter -Z
Inhal

30
°lt Liter -Flasche

Inhalt

mit Steuer.

Garantiert reiner

himbett
$aft

*/ts i - 2 - -

1 20
_ 4-bt

ZiironeOlt

Plakatealler Art liefert rasch
und billig

Buchdruckerei
Geck 4 Gl *- ., Luisen¬
straße 24. Teleph . 128.

Fl . 55 Psg-

Brmse-
ttonbon

Durststillende

Vonbons
Frische

Zitwnen
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